2,50 G., Deutſchland 2.50 R 


auf Nachlieferung der 2 
5 ernruf Nr. 


Ar. 207 


»In den Ausgabeſtellen und Billeien monatl. 3.50 
Bezugspreis * In Zuſtellgeld 3.80 zit. Bei Poſtbezug monatl. 3.89 4 
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Doulſcho Nundſchun 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


+ Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter · 


Anzeigenpreis Zeile im Reklameteil 125 gr, Auch 10 bzw. 80 Dz. Pf., 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50%; Auſſch 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellun 00 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. 1 das Erſcheinen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird ke 


lag. — Bei Platz⸗ 
von Anzeigen 


ine Gewähr übernommen. 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Mittwoch. den 12. September 1934 


N Berlin, 11. September. (PAT) Die Reichsregierung 
hat, wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet, nach 
genauer Prüfung des bekannten Oſtpakt⸗Planes jetzt 
den Regierungen, die ſich in dem Pakt beteiligen ſollen, 
ihren Standpunkt in dieſer Frage mitgeteilt. 

Bekanntlich handelt es ſich in dem geplanten neuen 
Sicherheitsſyſtem in Oſteuropa vor allem um die Verpflich⸗ 

ng der evetnuellen Unterzeichner des Paktes, ; und zwar 
eutſchlands, des Sowjetverbandes, Polens, 
Litauens, Lettlands, Eſtlands, Finnlands und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ſich gegenseitig automatiſchh militäriſche 
Hilfe im Kriegsfalle zuteil werden zu laſſen. 
Außerdem ſollen die Sowjetunion die Garantie des 
Rheiniſchen Paktes von Locarno und Frankreich 
die Garantie des Oſtpaktes übernehmen. Dieſe 

Garantien ſollen eventuell auch Deutſchland betreffen. 

B Fieses ganze Syſtem ſieht als Bedingung für die ſich an 
ihm beteiligenden Staaten, deren Zugehörigkeit 
zum Völkerbund vor und zielt darauf ab, dieſe Staa⸗ 
ten zu verpflichten, daß fie auch in gewiſſen grundſätzlichen 

ragen der europäiſchen Politik einen beſtimmten Stand⸗ 
punkt im Völkerbunde einnehmen ſollen. 

In ihren Bemerkungen zu dieſem Projekt ſpricht ſich 

die Deutſche Reichsregierung grundſätzlich vor 
allem in dem Geiſte aus, daß fie nicht die Möglichkeit 
ſieht, einem derartigen internationalen Traktatſyſtem beizu⸗ 
eten, ſo lange ihre eigenen Berechtigungen auf 
dem Rüſtungsgebiet noch durch gewiſſe Mächte an⸗ 
gezweifelt werden. Derſelbe Geſichtspunkt iſt auch maß⸗ 
gebend für die Frage der künftigen Einſtellung Deutſch⸗ 
lands gegenüber dem Völkerbunde. 

* Was die vorgeſehene Verpflichtung der Paktteil⸗ 
nehmer betrifft, ſich gegenſeitig militäriſche Hilfe zu 

gewähren, fo hat die Deutſche Reichsregierung darauf hin⸗ 

gewieſen, daß die Verwirklichung dieſes Gedankens, der au 
e Sanktionsbeſtimmungen im Völkerbundſtatut anknüpft, 
is jetzt ſtändig in allen internationalen Verhandlungen auf 

unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen iſt. 

25 Deutſchlaud, das mit Rückſicht auf ſeine zentrale 

Tage unter den hochgerüſteten Staaten zur beſon deren 

BVorſicht gezwungen ift, kann keine Verpflichtung 

auf ſich nehmen, die es in einen möglichen Konflikt im 

Oſten einbeziehen und die es zu einem ver mutlichen 

Kriegsgebiet machen könnte. Die in dem Paktſyſtem 

j „orgefehenen ſpeziellen Garantien Frankreichs 

und der Sowjetunion ſind nicht das Ergebnis irgend 

einer realen politiſchen Notwendigkeit. In jedem Falle 

kann Deutſchland für ſich keine Vorteile von derartigen Ga⸗ 
kantien erwarten. 

Die Deutſche Reichsregierung iſt der Meinung, daß 
andere Methoden der Sicherung des Friedens 
größere Erfolge verſprechen und ſtellt auf den erſten 

lan zweiſeitige Abkommen, ohne jedoch auch viel- 
a. Abkommen abzulehnen, nur daß der Schwerpunkt da⸗ 
be nicht auf der automatiſchen Verpflichtung ruhen 
bpollte, ſich gegenſeitige Hilfe im Kriegsfall zu gewähren, ſon⸗ 
ern in der Nichtangriffs⸗Verpflichtung, ſowie in der Ver- 
1 der Konſulation der am Konflikt intereſſierten 


7 


en Ausfälle beim Europafluh. 
= Morzik, Eberhardt, Grzeſzezyk 
k und Florjanowicz zurückgezogen. 


. Der weitere Weg der Teilnehmer der großen Flugver⸗ 
5 anſtaltung führt von Caſablanca über Meknes, 
Sidt bel Abbes nach Algier und von dort noch einmal 
ſüd dwärts nach Biskra, um dann langſam nördlichen 
Kurs zum Rückflug zu nehmen. Es folgen Tunis, Pa⸗ 
ermo, Rom. Die Nachrichten über die dritte Etappe des 
Luſtrennens laufen leider außerordentlich ſpärlich ein. über 
ordafrika haben ſich die polniſchen Piloten an die Spitze 
dees Feldes geſetzt, nachdem jetzt die deutſchen Spitzen⸗ 
fr jener ihre Geſchwindigkeit ſoweit herabgemindert hatten, 
aß ſie die größten Chancen für die Erreichung der Höchſt⸗ 
nktzahl haben. Es muß nämlich immer wieder darauf 
bingewieſen werden, daß nicht derjenige der Sieger iſt, der 
uerſt den nächſten Landungsplatz erreicht, ſondern daß die 
rreichung der Höchſtpunktzahl entſcheidet, die ſich nach der 
Seiten Durchſchnittsgeſchwindigkeit während des ganzen 
luges richtet. Ein Teilnehmer alſo, der ſeine Geſchwindig⸗ 
eit auf der ganzen Strecke gut durchhalten kann, hat mehr 
5 N ancen, als ein Flieger, der mit möglichſt hoher Geſchwin— 
igkeit von Landeplatz zu Landeplatz jagt und dann wegen 
n anſtrengung des Motors eine Notlandung vornehmen 
uß. Der deutſche Teilnehmer, der nach dem techniſchen 
Festtbewerb als vierter und beſter ſeiner Mannſchaft auf 
5 den Streckenflug gegangen iſt, iſt Hans Seidemann. 
D m Rundflug 1932 her iſt Seidemann als der große 
0 raufgänger bekannt. Er hat jetzt die andere und viel 
wiortvollere Technik zur Anwendung gebracht, mit gleich⸗ 
lei 1 guter Durchſchnittsgeſchwindigkeit ie Strecke zu 

g olpieren. 


Mit der Ankunft in Algier haben die Flieger 


u drei Tagen etwa 4700 Kilometer zurückgelegt. 
enn Die letzten bei der Wettbewerbsleitung in Warſchau 
getroffenen Meldungen beſagen, daß in Algier die fol⸗ 


Deutſchland lehnt den Oſtpakt ab! 


Mächte. Dieſe Verpflichtungen könnten in eine reale Frie 
densgarantie im Sinne eines friedlichen Vorbeugungsmit⸗ 
tels umgeſtaltet werden, wobei ſie nicht mit der Gefahr 
einer ernſten Verwicklung verbunden wären, die ſich ſicher 
aus dem von anderen Mächten vorgeſchlagenen Pakt der 
gegenſeitigen Unterſtützung ergeben müßten. 


Keine Stellungnahme der polniſchen Preſſe. 


Warſchau, 11. September. (Eigene Meldung.) 
Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der deutſchen 
Antwortnote auf den Oſtpakt-Vorſchlag und 
unterſtreicht mit beſonderem Nachdruck, daß Deutſchland 
keinerlei Verpflichtungen auf ſich nehmen wolle, 
die es im Oſten in einen Konflikt verwickeln könnten. 
Von einer Stellungnahme ſieht die polniſche Preſſe vor⸗ 
erſt ab. 

%* 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen 
zur deutſchen Antwortnote. 
Paris, 11. September. (Eigene Meldung.) Die 
Antwortnote der Reichsregierung an die europäiſchen Groß⸗ 
mächte in der Frage eines Oſtpaktes findet gro Be Be⸗ 
achtung. Da amtlicherſeits keine Erklärung über den In⸗ 


halt dieſer Note gegeben wurde, begnügen ſich die Blätter 


vorläufig mit der Wiedergabe der der kurzen Mitteilung 
des Deutſchen Nachrichtenbureaus, aus der man allgemein 
die Schlußfolgerung zieht, daß die Deutſche Regierung ſich 
weigere, den Vorſchlägen der Mächte in ihrer jetzigen 
Form zuzuſtimmen. 

Das „Oeurvre“ erklärt, es handle ſich um eine glatte 
Abelehnung durch Deutſchland, und es ſei zu befürchten. 
daß dieſe Haltung neue Schwierigkeiten he rauf⸗ 
beſchwören werde. 

Das „Journal“ iſt der Anſicht, daß Deutſchland nur ben 
Verſuch mache zu handeln. Allerdings ſei wenig Aus⸗ 
icht auf Erfolg; denn Barthou habe es der Reichsregierung 
deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß Verſuche, die ſo⸗ 
fvitige Verwirklichung der Ruſtungsoleichheit zu erlangen, 
reraeblich ſeien. 

Das „Echo de Paris“ benutzt die deutſche Antwortnote 
wieder einmal zu einer maßloſen Hetze gegen Deutſch⸗ 
land und ergeht ſich in den wildeſten Verdächtigun⸗ 
gen. Das von den Mächten vorgeſchlagene Sicherheits⸗ 
ſyſtem könne natürlich nicht die Zuſtimmung eines Landes 
finden, das ſich auf den Krieg vorbereite. Es ſei zu hoffen, 
daß Deutſchlands Gegenvorſchläge verſchiedentlich verbreitete 
Illuſionen ausrotten. Das von Deutſchland vorgeſchlagene 
Syſtem ſei 
das ſicherſte Mittel, um Frankreich mit ſeinen 

Verbündeten im Oſten zu überwerfen. 

Ein erſter Verſuch dieſer Methode würde Frankreich die 
Freundſchaft Polens koſten. Deutſchland wolle 
nicht, daß den gegenwärtigen Grenzen eine Kollektiv⸗ 
garantie gegeben werde, weil es nach Gutdünken an⸗ 
greifen wolle. ()) Es wolle mit Frankreich in gutem 
Einvernehmen bleiben, während es im Don aub ecken 
handle und — ͤ h——— — ĩ˙ ö —ę 


genden Piloten übernachtet haben: Dudzinſki, Gedgowd, 
Balcer, Wlodarkiewiez, Bajan, Butezyßſki, Florjanowicz, 
Skrzypinſki und Macpherſon. Der Flieger Karpinſki be⸗ 
teiligt ſich außer Konkurrenz weiter an dem Fluge. Von 
Plonezynſki iſt bekannt, daß er um 17,05 Uhr aus Caſa⸗ 
blanca nach Meknes geſtartet iſt. Der polniſche Flieger 
Grzeſzezyk hat 50 Kilometer vor Sidi bel Abbes eine Not⸗ 
landung vornehmen müſſen. Die Deutſchen Flieger trafen 
mit Ausnahme von Morzik, der 150 Kilometer vor Algier 
notlanden mußte, am Nachmittag in Algier ein. Ebenſo die 
tſchechiſchen Flieger Ambrus, Anderle und Zacek. Die 
italieniſchen Flieger Teſſore, Sanzin und Francois üäber⸗ 
nachteten in Sidi bel Abbes. 


Ferner iſt bei der Leitung des Flugwettbewerbes die 
eldung eingetroffen, daß die deutſchen Flieger Morzik 
und Eberhard, die auf Flugzengen K. L. 36 flogen, aus 
dem Wettbewerb ausgeſchieden ſind. Auch der polniſche 
Flieger Grzeſzezyk auf P. Z. 26, der den Schaden nicht 
aus beſſern konnte, hat aufgeben müſſen, ebenſo Flor ja⸗ 
nowicz auf R. W. D. 9. Im ganzen ſind während des 
Nundfluges acht Flieger ausgeſchieden, und zwar vier 
Deutſche, drei Polen und ein Italiener. 


— 


die Rätſel der „Morro Caſtle“. 


Der Fall „Morro Caſtle“ wird immer undurchſichtiger. 
Größtes Auſſehen erregen Mitteilungen, die ſich auf den 
Tod des Kapitäns des Unglücksdampfers beziehen, der 
bekanntlich an Bord des brennenden Schiffes einem Herz⸗ 
ſchlag erlegen iſt. Während die erſten Meldungen die 
Todesurſache in dem Schrecken über die Brandkataſtrophe 
erblickten, wird jetzt von Gift geſprochen. Die Unter⸗ 
ſuchungen über den Tod des Kapitäns Willmot ſind aller⸗ 
dings dadurch beſonders erſchwert, daß ſich der Schiffs⸗ 
arzt der „Morro Caſtle“ unter den Todesopfern befindet. 
Nach Ausſagen der et hatte der Arzt den Kapitän 


58. Jahrg. 


gegen akute Magenbeſchwerden behandelt, die dem angeb⸗ 
lichen Herzſchlag vorausgegangen ſein ſollen. „Dailr 
News“ bringt den Bericht eines weiblichen Beſatzungs⸗ 
mitgliedes, die erklärte, daß unter der Beſatzung ganz allge⸗ 
mein der Verdacht beſtehe, daß Kapitän Willmot vergifte / 
worden ſei. 


In der von den Bundesbehörden eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung der Brandkataſtrophe wurde als erſter Zeuge 
Kapitän Warms vernommen. Er vermutet, daß das Feuer 
durch Unachtſamkeit ausgekommen iſt. Er habe, ſo erklärte 
er, die Nachricht von dem ausbrechenden Brande vom wach⸗ 
habenden Offizier um 2.45 Uhr nachts bekommen. Nachdem 
er ſich von der Gefährlichkeit des Feuers überzeugt Hatte, 
habe er bereits um 3 Uhr den Befehl gegeben, die Beſatzung 
zu alarmieren und die Paſſagiere zu wecken. 


Auf der 8 brennenden „Morro Caſtle“, die zur Ebbe⸗ 
zeit etwa 3 Meter tief im Sande liegt, erfolgte am Montag 
früh unter donnerartigem Getöſe eine heftige Explo 
ſion. Aus dem zweiten Schornſtein ſchoß eine Funken⸗ 
fontäne hoch in die Luft. Man vermutet, daß der größte 
Teil des Decks . iſt. 


137 Opfer? 


Newyork, 10. September. Nach den neueſten Meldungen 
ſind 77 Tote der „Morro Caſtle“ identifiziert worden. Ver⸗ 
mißt werden 60 Perjonen, und zwar 29 Fahrgäſte und 
31 Mitglieder der Beſatzung. 


* 


Das Wrack der „Dresden“ brennt. 


Bremerhaven, 10. September. Auf dem Wrack des im 
Juni vor Haugeſund geſunkenen Lloyddampfers „Dresden“ 
iſt während der Bergungsarbeiten ein Brand ausgebrochen. 
Man war dabei, die Platten des Schiffes vom Rumpf zy 
löſen, als das Feuer entſtand. Was das Meer nicht mit⸗ 
genommen hat, verzehren nunmehr die Flammen. 


Abſchluß in Nürnberg. 


Nürnberg, 11. September. (DNB) Der letzte Tag. 
des Parteitages, der der erſtmalig teilnehmenden 
Wehrmacht eingeräumt war, reihte ſich den bereits vorher⸗ 
gehenden Tagen würdig an. Es waren mindeſtens eine 
Viertelmillion Zuſchauer, die den Vorführungen bei⸗ 
wohnten, die am Vormittag vor dem Reichswehrminiſter 
Generaloberſt von Blomberg, am Nachmittag vor dem 
Führer vonſtatten gingen. 


Den Beginn machte eine kriegsſtarke Eskabron 
in drei Zügen mit Maſchinengewehren und einem leichten 
Minenwerferzug des 18. Reiterxegiments Stuttgart⸗Cann⸗ 
ſtatt. Als Gefechtsübung zeigte die Eskadron einen 
Vormarſch mit Spähtrupp, Sicherungen und ein Vorpoſten⸗ 
gefecht, in das ſchließlich auch die Maſchinengewehre und der 
leichte Minenwerferzug eingriffen, während der zweite 
Zug der Eskadron den Gegner von der Flanke auf⸗ 
rollte. Die ſiebente Nachrichten-Abteilung baute ſehr an⸗ 
ſchaulich das Nachrichtennetz zwiſchen dem Bataillons⸗ und 
Regimentsgefechtsſtand. Auch das dritte Bataillon des in 
Nürnberg beheimateten ſiebenten Artillerie-Regiments 
zeigte einen Vormarſch im Abteilungsverbande. Die 
Batterien gingen in Feuerſtellung und zeigten in ber An⸗ 
nahme daß die von der Artillerie unterſtützte Infanterie an 
Boden gewann, den dauernden Stellungswechſel der ver⸗ 
ſchiedenen Batterien. Es folgte der Kampf und die Ver⸗ 
teidigung eines Gehöftes. 


Wenn auch die räumlichen Ausmaße eine dem Ernitjall 


entſprechende Situation nicht zuließen, ſo erweckte das 
Kampfbild doch einen 
plaſtiſchen Eindruck der Schlachtentwicklung 


vom leichten Scharmützel bis zum wirklichen 
Großkampf. 


Dichte Pulver⸗ und Nebelſchwaden zogen über das ganze 
Feld und erſchwerten ſo die Sicht für Freund und Feind. 
Die Sanitätswachen fuhren hinter der Stellung auf. Die 
erſten Verwundeten wurden noch auf dem Schlachtfeld reı- 
bunden und mit Tragbahren in das Feldlazarett geſchafft. 
Das ununterbrochene ſchwere Artilleriefeuer hatte die 
Fernſprechverbindungen zerſtört. Es machte aber auch, 
zumal das flache Vorgelände unter ſchwerem Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer lag, die Verwendung von Meldegängern un⸗ 
möglich. Auf beiden Seiten wurden Hunde eingeſetzt, die 
ſich mit erſtaunlichem Geſchick durchzuwinden und den Ein⸗ 
ſchlägen auszuweichen wußten. 


So war die feindliche Artillerie zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Der Feind verließ fluchtartig das zerſchoſſene und 
brennende Gehöft. Aber er wagte noch einen letzten Vor⸗ 
ſtoß mit ſeinen Kampfwagen, denen nun die eigenen 
Minen oder aber auch das wohlgezielte Feuer der unmittel⸗ 
bar hinter der angegriffenen Infanterie aufgefahrenen 
leichten Artillerie zum Verhängnis wurde. Unter „Hurra“ 
war die jo heiß umkämpfte Stellung genommen 
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Zeit verſtanden haben, 


Schlußanſprache des Führers. 

Nürnberg, 11. September. (PAT) Die Feierlichkeiten 
aus Anlaß des nationalſozialiſtiſchen Parteikongreſſes nah⸗ 
men geſtern ihren Abſchluß mit einem Zapfenſtreich 
der Reichswehr vor dem Hotel, in dem Reichskanzler 
Hitler Wohnung genommen hatte. Die Beratungen des 
Kongreſſes wurden mit einer großen Anſprache des Füh⸗ 
rers geſchloſſen, in der dieſer betonte, das deutſche Volk fühle 
ſich glücklich, daß es eine 


Regierung der Autorität 


erhalten habe, die über allen Gruppen ſteht. Auf die 
Rolle der Partei eingehend, ſtellte der Führer feſt, 
daß ſie in ihrer Lehre unverändert, in der Organiſation un⸗ 
verbrüchlich und in der Taktik elaſtiſch und aupaſſungsfähig 
bleiben werde. In feinem geſamten Bau werde ſie gemif- 
ſermaßen einen Orden bilden. Zum Schluß erinnerte der 
Kanzler mit Nachdruck daran, daß die Nationalſozialiſten 
in Zukunft die gewiſſenhafteſte Aus wahl der Kan⸗ 
didaten für die Mitgliedſchaft in der Partei werden treffen 
müſſen. Die Hoffnung der Nationalſozialiſten ſei die 
Jugend. 
* 


112 Sonderzüge haben Nürnberg wieder verlaſſen. 


Nürnberg, 10. September. (DNB) Die Preſſeſtelle der 
Reichsbahndirektion Nürnberg teilt mit: Der Sonntag 
brachte nochmals in den Planzſſgen einen ſtarken An- 
ſtrom von Reiſenden zu den Veranſtaltungen des 
Reichsparteitages. Die Sonderzugbewegung für den An⸗ 
transport war am Sonnabend ſchon abgeſchloſſen. Es tra⸗ 
fen am Sonntag noch rund 50 000 Reiſende mit der Reichs⸗ 
bahn in Nürnberg ein, ſo daß die Geſamtzahl der im Eiſen⸗ 
bahnverkehr mit Sonder- und Regelzügen während des Par: 
teitages angekommenen Teilnehmer nun rund 770000 
erreicht hat. Die Sonderzüge für die Rückbeförderung der 
HI wurden planmäßig abgefertigt. Auch die Hauptrück⸗ 
bewegung (PO, SA und SS) hat ſchon eingeſetzt. In der | 


Zeit vom 9. September, 6 Uhr, bis 10. September, 6 Uhr, 
wurden 66 Rückſonderzüge gefahren. Damit haben 
ſchon insgeſamt 112 Sonderzüge mit Parteitagsteilnehmern 
Nürnberg wieder verlaſſen . 

Im Güterverkehr wurden wieder 31 Güterzüge über 
das planmäßige Soll hinaus durchgeführt. 

Abgeſehen von einigen kleineren Verſpätungen wurde 
der geſamte Zugverkehr glatt und ohne Störung ab⸗ 
gewickelt. 


Hitlers Macht iſt unerſchütterlich. 


Berlin, 10. September. (DNB) Der Hauptſchriftlei⸗ 
ter des „12 Uhr⸗Blattes“ hatte Gelegenheit, den bekannten 


. amerifanifhen Journaliſten Knickerbooker über feinen 


Eindruck vom Nürnberger Reichsparteitag zu 
befragen. Der amerikaniſche Journaliſt erklärte dabei u. a., 
ſein hervorſtechendſter Eindruck von Nürnberg ſei die gerade 
in dieſen Tagen wieder ſo plaſtiſch zum Ausdruck gekom⸗ 
mene Verehrung der Teilnehmer für Hitler, wie ſie 
ſonſt nirgends auf der Welt zu treffen und für mo⸗ 
derne Staaten einfach unvergleichbar ſei. Weiter 
ſagte Knickerbooker, ſein ſtärkſtes Intereſſe hätten die Kund⸗ 
gebungen der Hitlerjugend gefunden, denn er ſehe ge⸗ 
rade in dieſer Huldigung der Jugend für Hitler ſeine ſeit 
langem vertretene Anſicht beſtätigt, daß das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regime nicht am Ende ſei, wie es vielfach in der 
Weltpreſſe behauptet wird. Wer ſo wie Hitler ſeine Regie⸗ 
rung auf die Jugend ſtützen könne, deſſen Macht ſei ſtark 
und unerſchütterlich. Ein Regime mit einem Einfluß auf 
die Jugend, wie ihn gerade Hitler habe, ſei durch normale 
Vorkommniſſe unſtürzbar. 


Auf die Frage, ob er in den Aufmärſchen und Kund⸗ 
gebungen des Reichsparteitages eine ſogenannte Probe⸗ 
mobilmachung erblide, erklärte Knickerbooker, dieſer Par⸗ 
teitag verfolge ſicherlich nicht den Zweck, Deutſchlands krie⸗ 
geriſche Kräfte zu erproben. Wenn durch die Aufmärſche die 
anerkante deutſche Tüchtigkeit herausgeſtellt 
werde, ſo könne man dagegen keine Einwendungen erheben. 


Beneſch glaubt an die große Friedensmiſſion des Völkerbundes. 


Eröffnung der 15. Völkerbundverſammlung 


Genf, 10. September. (DNB) Die 15. Völker⸗ 
bundverſammlung wurde am Montag vormittag 
durch den Präſidenten des Völkerbundrates Beneſch er⸗ 
öffnet. Die Vertreter von mehr als 50 Staaten hatten ſich 
im großen Saale des Genfer Wahlgebäudes eingefunden 
Unter dieſen befanden ſich vier Regierungschefs und 
24 Außenminiſter, von denen die meiſten europäiſchen 
Ländern angehören. Man bemerkte u. a. den britiſchen 
Außenminiſter Simon, den kanadiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bennet, den norwegiſchen und den iriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten; dagegen war der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Schuſchnigg bei der Eröffnung der Tagung noch nicht 
anweſend. Die Vertreter zahlreicher Staaten ſtehen 
unter Führung ihrer Vertreter im Völkerbundrat. 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch hielt 
als Ratspräſident die einleitende Rede, die nur am Schluß 
den üblichen Beifall fand, während alle anderen Teile, 
auch die Anſpielung auf den Eintritt Sowjet⸗ 
ruß lands von der Verſammlung ſt um m angehört 
wurde. ö f 


Schwedens Außenminiſter — 


Präſident der Völkerbundverſammlung. 


Nach der Anſprache des tſchechiſchen Außenminiſters 
Beneſch wurde die Wahl des Vorſitzenden der 
Vollverſammlung des Völkerbundes vorgenommen. Mit 
49 von 51 gültigen Stimmen fiel die Wahl auf den ſchwen 


„Bilden Außen miniſter Sandler, einem Sozial⸗ 


demokraten der gemäßigten Richtung. Sandler weigerte 
ſich zunächſt, den Vorſitz zu übernehmen und im Zuſammen⸗ 
hange damit wurde die Kandidatur des Griechen Politis 
aufgeſtellt; doch im letzten Augenblick gab Sandler ſeinen 
Widerftand auf. Nach einer kurzen Anſprache des nen ge: 
wählten Vorſitzenden, der der Verſammlung für die Wahl 
feinen Dank ausſprach, wurden fünf Kommiſſionen 
gebildet und die Vorſitzenden dieſer Kommiſſionen gewählt. 


* 


Rußlands Aufnahme geſichert. 


Paris, 11. September. (Pat) Die Havas⸗Agentur 
meldet aus Genf: In einer privaten Sitzung des Völker⸗ 
bundrats, die am Montag abend ftattfand, wurde ei n⸗ 
mütig beſchloſſen, daß die Sowjetunion in den 
Völkerbund aufgenommen und daß ihr ein ſtän⸗ 
diger Ratsſitz gegeben werden ſolle. Auch Polen 
ſtimmte zu! Lediglich Paraguay und Argen⸗ 
tinien enthielten ſich der Stimme. Im Laufe 
der Diskuſſion wurde auch über die Form der Einladung 
der Sowjets diskutiert. Eine Einigung iſt aber in dieſer 
Frage noch nicht zuſtande gekommen. 

Der Genfer Vertreter des „Daily Expreß“ ſpricht 
von einer hochwichtigen Entſcheidung, die die Iſolie⸗ 
rung Sowjetrußlands beende. 

Der Genfer Vertreter der „Daily Mail“ ſpricht von 
dem Gefühl der Unzufriedenheit, das durch die 
Kandidatur der Sowjetunion verurſacht worden ſei. In 
den Wandelgängen des Völkerbundes hätten viele Staats⸗ 
männer offen die Tatſache beklagt, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung ſich verpflichtet gefühlt habe, mit anderen 
Ländern einen Pakt abzuſchließen, um die Zulaſſung einer 
Nation zu ſichern, die immer wieder ihre internationalen 
Verpflichtungen als „Fetzen Papier“ behandelt habe. 

0 


Freiwilliger Arbeitsdienſt 
im Saargebiet verboten. 


Die Regierungskommiſſion des Saarge⸗ 
biets veröffentlicht ausgerechnet an dem Tage, an dem 
die Verbalnote der Deutſchen Regierung an die Regierungs⸗ 
kommiſſion in Sachen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes be⸗ 
kanntgegeben worden iſt, eine Verordnung, durch die der 
Freiwillige Arbeitsdienſt im Saargebiet 
verboten und denjenigen Gefängnisſtrafen ange⸗ 
droht werden, die für einen außerhalb des Saargebiets 
zu leiſtenden Arbeitsdienſt werben oder von ihren Arbeitern 
oder Angeſtellten den Nachweis der Beſchäftigung im Ar⸗ 
beitsdienſt verlangen. 


Ueberfall auf ein Landbund⸗Erntefeſt. 


Am Sonntag, dem 19. September, hatten Land bund 
und Landwirtſchaftlicher Verein Leſſen zu 
einer Erntefeier Mitglieder und Gäſte in Rittershauſen 
(Szezepanken) eingeladen. Kamerad Drews hatte, wie 
ſchon oft, ſein Haus und ſeinen beſonders ſchön gepflegten 
großen Garten zur Verfügung geſtellt. Vom blauen Himmel 
ſandte die Sonne ihre warmen Strahlen auf die feſtliche 
Menge, die bald auf über 500 Berufsgenoſſen anwuchs. Um 
3 Uhr begann die Feier mit dem gemeinſam geſungenen 
Liede: „Nun danket alle Gott“. Anſchließend wurden einige 
ſehr hübſche Gedichte vorgetragen. Beſonders das Gedicht 
„Ernte“, verfaßt und vorgetragen von der Jungbäuerin 
Thereſe Reisdorf aus Partenſchin, fand ſtärkſten Bei⸗ 
fall. Es folgte eine Anſprache des Vereinsvorſitzenden Dr. 
von Koerber, der beſonders auf den inneren Gehalt 
einer Erntefeier hinwies. Das erſte ſei Dank. Dank dem 
Schöpfer aller Dinge, denn niemand wiſſe es beſſer, als der 
Bauer: an Gottes Segen iſt alles gelegen. Dank 
der Staatsregierung, die uns den Frieden erhalten und da⸗ 
durch die ruhige Arbeit auf unſerer Scholle ermöglicht habe. 
Dank beſonders dem Marſchall Pilſudſki, der in die dar⸗ 
gebotene Hand des Führers Adolf Hitler eingeſchlagen 
habe, und nach deſſen Wille Polen und Deutſche durch 
gegenſeitige Achtung ſich verſtändigen und friedlich zuſam⸗ 
men leben ſollen. Dank allen Helfern in der Ernte und 
Dank vor allem denen, die in ſelbſtloſer Mitarbeit die heu⸗ 
tige Feier ermöglichten. Der Dank ſolle aber auch prak- 
tiſchen Ausdruck finden durch die gemachten Spenden für 
das Waiſenhaus (Borrmann-Stiftung) in Graudenz. Unſer 
aller Einſtellung zur Erntefeier aber ſei nicht: wie kann ich 
mich heute beſonders vergnügen?“, ſondern: „wie kann ich 
mit meinen Kräften recht vielen meiner Mitmenſchen eine 
Freude machen?“ So kommen wir praktiſch zur Volks 
gemeinſchaft, und jo wollen wir, wenn wir die neue 
uns alle einſtellen und handeln. 
Dann werden wir nicht nur anderen eine Freude machen 
ſondern ſelbſt eine große Freude erleben. Solche Erntefeier 
U 


— 


wollen wir auch nicht umfälſchen laſſen in eine politiſche 
Werbeverſammlung, wie das manchmal geſchieht. Sondern 
hier ſind uns alle Berufsgenoſſen willkommen. So erleben 
wir und nehmen mit in den Alltag „Kraft durch Freude“. 

Ein dreifaches „Volkheil!“ aller Anweſenden bekräftigte 
dieſe einmütige Einſtellung. Gedichte und gemeinſame Lie⸗ 
der folgten. Die einzelnen Ortſchaften des Bezirks wett⸗ 
eiferten in ihren Darbietungen. Alle ernteten reichen Bei⸗ 
fall. Wenn man noch etwas hervorheben will, ſo muß man 
das Gedicht „Lied des deutſchen Bauern“, vorgetragen von 
dem Jungbauern Karl Zilz⸗Gubin und das von der Ka⸗ 
meradin Frieda Holz-Blumenau verfaßte und ſehr gut 
vorgetragene „Erntegedicht“ erwähnen. Beſonders gefielen 
dann die Volkstänze, die 20 junge Kameraden und Kame⸗ 
radinnen aus Jankowitz und Koerberrode in bunter Bauern⸗ 
tracht zur Darſtellung brachten. Dann hielt der Jungbauer 
Willi Schiemann eine Anſprache, in der er auch den 
Sinn der Erntefeier darlegte und ſich beſonders an die Ju⸗ 
gend wandte, die in ſtarker Selbſtdiſziplin, zuſammen mit 
den Alteren, ihre große Aufgabe hier zu löſen und eine echte 
Kameradſchaft und Volksgemeinſchaft zu bilden habe. Er 
erntete ſtärkſten Beifall. 

Während einer Kaffeepauſe ſtärkte ſich alles an langen 
Tafeln unter ſchattigen Bäumen, oder ſchoß um praktiſche 
Preiſe in der von Kamerad Kleinſchmidt geleiteten 
Schießbude, oder erwürfelte ſchöne Geſchenke. Bei den wei⸗ 
teren Darbietungen erfreute uns beſonders die Kapelle der 
Schönbrücker Kameraden, die der ſonſt aufſpielenden Berufs⸗ 
kapelle ſtarke Konkurrenz machte. Großen Eindruck hinter⸗ 
ließ der Sprechchor „Volk“ aus Pleſſen. Bald darauf wollte 
das Lachen kein Ende nehmen, als die Jakobkauer Kamera⸗ 
den ein Till Eulenſpiegel-Stückchen, den Verſuch, einen Bie⸗ 
nenkorb zu ſtehlen und die Vereitelung dieſes Verſuchs, vor⸗ 
führten. Nach weiteren Gedichten und Liedern fand dieſer 
Teil der Feier, deſſen Leitung in den Händen der Kameradin 
Anni von Koerber lag, ihren Abſchluß mit dem gemein⸗ 
ſamen Lied „Es dunkelt ſchon in der Heide“ . 


l den 
Nun ſaß man beieinander oder erging ſich unter a 
alten 8 in denen nach einem herrlichen Fat 
untergang bald elektriſche Lampen und Lampions 4 Herrn 
ten. Durch geſtifteten Kuchen und den Ausſchank des org 
Gnuſchke⸗Pleſſen wurde für das leibliche webe alte 75 
Alle Anweſenden, unter denen ſich auch polniſche bald 
fanden, waren in fröhlicher Stimmung und 9 as 
den Tanz unter den alten Linden. Als um ½10 N 
Teil der älteren Mitglieder weggefahren war, =. Sie 
Feier jäh unterbrochen, indem der polniſche Gaſtwir iR 
linſki aus Szezepanken fih unter die Feſtteilnehme mit 
miſcht hatte und urplötzlich und ohne jede Veranlaſſung her 
einem Knüppel über den dentſchen Bauern Müller rs 
Szezepanken herfiel und ihn erheblich verletzte. ee 
lang es den Feſtordnern, den Störenfried energiſch au ger 
Garten zu entfernen, aber kurz darauf ertönte von au ia 
halb aus dem Dunkeln in gebrochenem Deutſch ein me 
maliges 


„Heil Hitler!“, gefolgt von einem Steinhagel 


der Angreifer. 


Um größeres Unheil zu vermeiden, wurden die Gäſte 2 0 
die Muſik möglichſt ins Haus geſchafft, und die Aumann 
ſchaft verſuchte die Belagerer des Gartens abaubräng 
Gejohle und ein weiterer Steinhagel aus dem Dunke 88 
Nacht waren die Antwort, und mehrere ſchwere Verletz 
gen waren die Folge. f 

nach Hauſe 


Die 68 jährige Witwe Elgert, die 
wollte, wurde von Zieliüſki im Dunkeln . 
und ohnmächtig geschlagen, jo daß fie, als fie den 
zu ſich kam, ſich mühſam Zurück ins Haus fälenpet 
mußte. Ahnlich erging es Frau Kurz und einem 5 5 
gen Mädchen. Inzwiſchen wurde das ane = ei 
dement auf das Wohnhaus fortgeſetzt und 12 x = 
zertrümmert. Leider traf ein Steinwurf auch 5 
Gaſt, den jungen Kameraden Kleiß aus Klo 55 
dem ſelbſt die oberen Räume des Hauſes keine Siche 
heit dagegen hatten bieten können. 2 
Unterdeſſen hatte draußen das energiſche Vorgehen pe 
Jungmannſchaft die Angreifer ſoweit in Schach gehalten, ni 
die Muſik im Garten weiter fpielen konnte, und daß 72 5 
Teil auch wieder im Haus und Garten getanzt und ae 
gen werden konnte. Das Eingreifen des Wöfts ü 
Mitglied des Kreistags, der einen Schreckſchuß in die D 5 
kelheit abgab, hatte zur Folge, daß die Angreifer ſich . 
weiſe zurückzogen. Herrn Sulſki gelang es, einen Tei 5 
Gäſte, die nach Hauſe mußten, durchs Dorf zu geleiten. 1 
dankenswertes mannhaftes Eingreifen trug mit dazu it 
Schlimmeres zu verhüten, denn die Angreifer hatten 79 7 5 
Schußwaffen gedroht und gaben auch e 
Schüſſe ab. Unſere ſchwerer verletzten Kameraden wur 
im Hauſe von Anni von Koerber verbunden. Kamer ; 
Kleinſchmidt ordnete inzwiſchen an, daß alles ine 
menblieb, bis Helligkeit eintrat, da die heldenhaften 5 
greifer ja nur im Dunkeln und aus dem Hinterhalt ihr 
Angriffe machten. So konnten die Kapellen im erleuchtete. 
Garten und Haus weiterſpielen, bis beim Morgengraue 
die Gäſte gemeinſam den Heimweg antraten. ; 
Der Eindruck auf die Teilnehmer war 3 
doppelter: das Bewußtſein, eine ſchöne friedliche Feier 
erlebt und auch in Gefahr in innerer Verbundenheit zu? 
ſammengeſtanden zu haben, und Verachtung 3 
diejenigen polniſchen Mitbürger, die unter Führung eine 1 
Rohlings als Ausdruck ihrer perſönlichen niederen Aar 
eine ſolche Feier ſtören zu müffen glaubten. Da ſolche Leute 
für Verſtändigung keinen Sinn haben, werden fie voraus 
ſichtlich durch die Polizei und den Richter belehrt wer 
den müſſen, wie ſich Kulturmenſchen zu verhalten haben. 


Stammesgleichen Blutes. 


höre und daß er ſlawiſchen Blutes und la wiſch e 
Diefen Streitfall hat das Oberen 
Erbhofgericht in Celle zum Anlaß einer gründlich 


Stammesgleich find, fo jagt die Entſcheidung, 

„use diejenigen Völker, die in geſchloſſener 

Volkstumsſiedlung ſeit geſchichtlicher Zeit in 
Europa beheimatet find“. 5 
Demnach ſei der Slawe im Sinne des Erbbofgeſet 
ſtammesgleich, der Grundſtückseigentümer, der 1 5 
ſlawiſchen Volkstum gehöre, ſei alſo bauernfäh ir 
Schließlich unterſtreicht das Gericht noch, daß das Geſetz ws 
zum Schutze und Nutzen des Bauern geſchaffen . ö 

und daß der Ton nicht ſo ſehr auf „deutſch“, wie 
„Bauerntum“ liege. we 5 
In einer kritiſchen Anmerkung zu dem Urteil 2875 
Miniſterialrat Dr. Vogels feſt, daß Deutſchland ſich 9 7 . 
Verletzung des deutſch⸗polniſchen Abkommens über — — 
ſchleſien ſchuldig gemacht Haben würde, wenn es ei 5 55 
fübrung des Erbhofgeſetzes im ehemaligen oberſch ischen 
Abſtimmungsgebiet einen Unterſchied zwiſchen deu De 
Staatsangehörigen deutſchen Stammes und olchen p ar 
ſchen Stammes hätte machen wollen. Im übrigen unt ie 
ſtreicht er in der „Deutſchen Juſtiz“ die Schlußfolgerungen 
des Reichserbhofgerichtes. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. September 1934. 

+ 3,58 (+ 3,57), Warſehg 
46), Thorn + 3.03 er 2 = 
Fordon + 293 (+ 257) Culm + 267 (+ 2,16), Graudenz In 1455 


Eichenkreuz⸗Sportfeſt. . 


h Czaruikaun (Czarnköw), 10, September. Am 8. und 
9. September fand hier das Jahresſportfeſt der deutſchen 
Eichenkreuz⸗Turnerſchaft ſtatt, der 3000 deutſche Jung⸗ 
männer der Weſtmark Polens angehören. Ein tatkräftiger 

ille hat hier auf einem von der evangeliſchen Gemeinde 
zur Verfügung geſtellten Platz in unermüdlicher Arbeit 
einen geradezu idealen Sportplatz geſchaffen, der einen ge⸗ 
räumigen Fauſtballplatz, zwei 100 Meter Parallelbahnen, 
etne 205 Meter Rundbahn, Sprunggrube, Kugelſtoßanlage 
und ſogar einen Tennisplatz umfaßt. Dieſer wunderbar 
zwiſchen den Bergen gelegene Sportplatz ermutigte den 
hieſigen evangeliſchen Verein junger Männer zum Sport⸗ 
eſt nach Czarnikau einzuladen. Der Einladung ſind 
12 Vereine gefolgt. Als Zeichen der Opferwilligkeit der 
evangeliſchen Gemeinde kann berichtet werden, daß gar nicht 
alle Angebote zur Aufnahme von Feſtgäſten berückſichtigt 
werden konnten. 
Bei der Eröffnung des Sportfeſtes durch den Jugend⸗ 
führer Paſtor Brummack⸗Poſen wurde am Maſt eine 
große Eichenkreuzfahne aufgezogen, der ſämtliche Banner 


und Wimpel in einer großen Lorbeergruppe beigeſellt 
wurden. 
Nach der Begrüßung durch die kirchlichen Körper⸗ 


ſchaften und dem Verband für Handel und Gewerbe er- 
öffneten die Sportsleute das Veit durch Raſenſpiele, 
denen ih ein Fünfkampf anſchloß, beſtehend in 100-Meter- 
Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen und 800⸗Meter⸗ 
Lauf. Die Wettkämpfe zogen ſich bis in den ſpäten Abend 
hinein und zeigten gute Ergebniſſe. Abends um 8 Uhr 
fand für ſämtliche Gäſte ein gemeinſames Abendeſſen im 


feſtlich geſchmückten Konfirmandenſaal ſtatt. Auch hier 
atte die Gemeinde für Spenden reichlich geſorgt. 
Den Sonntag eröffnete der Poſaunenchorx Althütte 


. um %8 Uhr mit Muſik im Kirchgarten. 


u Um 8 Uhr zogen 
ſämtliche Sportsleute ö 


mit Bannern und Wimpeln ges 
13 ſchloſſen in die evangeliſche Kirche ein. Paſtor Brummack 
ſoprach über „Sehet die da in den Schranken laufen, die 
laufen alle, aber nur einer erlangt das Kleinod“. Nach 
dem Gottesdienſt fanden auf dem Sportplatz 4X 100⸗Meter⸗ 
Staffelläufe jtatt, denen ſich Fauſtballkämpfe um die Eichen⸗ 
32 weusmeifterkhaft anſchloſſen, die am Nachmittag fortgeſetzt 
5 rden. 
* Die Beſchickung und der Verlauf des Feſtes geben 
uns die Gewißheit, daß wir für die Zukunft unſerer Kirche 
und unſeres Volkstums in Weſtpolen unbelorgt ſein 

können; Kirche und Volkstum liegen feſt verankert in un⸗ 

ſerer herenwachſenden evangeliſchen Jugend. 

* 


Lebhafte Kämpfe um die Fauſtballmeiſterſchaft füllten 
en Sonntag Nachmittag bis 5% Uhr aus. Das intereſſan⸗ 
teſte und ſchönſte Spiel war der Entſcheidungskampf 
zwiſchen den Jungmänner vereinen Bromberg 
und Poſen l. Bromberg konnte mit 20 zu 21 Punkten für 
ſich den Sieg buchen; beide Mannſchaften wurden des 
chönen Spiels wegen beiubelt. Um %6 Uhr fand die 
Siegerehrung ſtatt. Es ſiegten im erſten Mannſchaftsfünf⸗ 
tampf (3 Mann), der A.Klaſſe (s Mannſchaften). 1. Sieger 
Krotoſchin, Diplom und Wanderplakette, P. Brummack; 
2 Poſen I, Diplom; 3. Birnbaum I, Diplom. 
. Befllaffe (10 Mannſchaften). 1. Sieger Roſenhagen, 
plan und Wanderpreis; 2. Exin, Diplom; 3. Pinne, 
iplom. a 
4x 100: MetersStaffel... 410. ;- Vannishaften) 1. Sieger 
Poſen I. Diplom und Wanderpreis des EBIM.; 2. Birn⸗ 
baum, Diplom; 3. Krotoſchin, Diplom. 
Eichenkreuz⸗Fauſtballmeiſterſchaft. A-Klaſſe: 1. Sieger 
romberg, Diplom und Wanderpreis (P. Brauer); 2. Sieger 
Birnbaum, Diplom; 3. Sieger Poſen I, Diplom. B-Klaſſe: 
5 1. Sieger Exin, Diplom und Wanderpreis (Gartke⸗Poſen); 
2. Sieger Zinsdorf, Diplom. Sieger im Troſtſpiel: Ro⸗ 
manshof, Diplom. 
he Nach der Siegerehrung wurde das Lied „Frei und un⸗ 
erſchütterlich“ geſungen und Paſtor Irummacd dankte 
nochmals der gaſtlichen Czarnikauer Gemeinde. Von ſeiten 
der Gemeinde wurde dem feſtgebenden Verein und ſeinen 
4 Gäſten für die gelungenen Wettkämpfe gedankt und ihnen 
Lin dreifaches „Heil“ ausgebracht. Der inzwiſchen einge⸗ 
troffene Jugendpaſtor Brauer hielt dann noch eine 
kurze Andacht und mit dem Liede „Kein ſchöner Land“ und 
einem ſtillen Gebet wurde das große, ſo ſchön verlaufene 
Sͤportfeſt geſchloſſen. f 
7 


Aus Stadt und Land. 


oe Nochdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Birte — Allen unſeren Mitarbeitern 
7 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. September. 


Trocken und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
rockenes und warmes Wetter an. 


Das gefährliche Kindergottesdienſtfeſt. 
10 Für die Kinder der Kirchgemeinden Schwerſenz und 
 Roftihin war in dem etwa im Mittelpunkt gelegenen 
Ebpenhauſen, wo ſich ein evangeliſcher Betſaal befinden 
und auch Kindergottesdienſt gehalten wird, ein 
DSommerfeſt des Kindergottesdienſtes der Ge⸗ 
meinde für den 2. September vorbereitet. Der deut ſche 
Lehrer dort am Ort iſt zum neuen Schuljahr nach 
dem Kreiſe Lublin verſetzt, befand ſich aber noch 
dort. Das gab im Orte Veranlaſſung zu dem Verdacht, 
das Kinderfeſt ſollte nur eine Proteſtaktion gegen die Ver⸗ 
. ſetzung des Lehrers ſein, 
uͤnterſchrieben ein ausführliches Schreiben an den deutſchen 
Lehrer ein, er ſolle das Feſt verhindern. Es würde da⸗ 
durch Haß zwiſchen den Nationalitäten geſät und gar die 
Gefahr „bewaffneter internatibnaler Konflikte“ (zbrojnych 
konfliktéw miedzynarodowych) heraufbeſchworen. Die 
Unterſchreiber dieſes Briefes wurden von dem zuſtändigen 
Pfarrer daraufhin ſämtlich zu dem Feſt eingeladen, um ſich 
don der Ungefährlichkeit eines evangeliſchen Kindergottes⸗ 
dienſt⸗Feſtes perſönlich zu überzeugen. Gott ſchenkte herr⸗ 
iches Wetter zwiſchen zwei Regentagen, und die Kinder 
konnten fröhlich 
antreten. 5 
Nach einer ſtrengen Kontrolle der anfahrenden 
Geſpanne und Radler auf Pferdebuch und Radfahrkarte 
} begann der Feſtnachmittag mit einer Feierſtunde im 
m etjaal. Die Evangeliſchen des Ortes hatten treulich 
fer die Verpflegung der kleinen Gäſte geſorgt, ſo daß man 


ihre Fahrt in Begleitung ihrer Eltern, 


ſtören ſuchte, 


und es ging von 12 Namen 


Jugendtages, Paſtor Grothaus, die 


an den im grünen Park aufgeſtellten Tiſchen anſchließend 
an ein fröhliches Kaffeetrinken gehen konnte. Zum Schluß 
nach einem Umzug unter Vorangehen der Poſaunen und 
nach Spiel und Scherz — beſonders gefiel ein von Fräu⸗ 
lein Margarete Nachtigal-Koſtſchin verfaßtes und ein⸗ 
geübtes Stückchen „König Droſſelbart“ — gab es noch ein⸗ 
mal Milch und Brot. Mit Lampions und unter fröhlichem 
Geſang machte ſich das kleine Volk auf die Heimfahrt. 
Trotzdem das Feſt der Kirchengemeinde mit viel Miß⸗ 
trauen beobachtet wurde und auch ein Betrunkener zu 
ſehen Kinder und Veranſtalter des Feſtes 
dankbar auf den ſchön verlaufenen Nachmittag zurück, der 
allen ein echtes evangeliſches Kinderfeſt gebracht hat. PE. 


FEE 


Wir werden, um zu ſterben, 
Sang mir die Ahne vor — 
Sie zog in irdnen Scherben 
Der Nelken bunten Flor. 


Wir wallen um zu ruhen, 

Der Pilger ſprach am Tor — 
Staub von den Wanderſchuhen 
Quoll als Sewölk empor. 


Der Winzer ſchnitt die Reben 


x Seneigt das greife Ohr — 

Br Wir fterben, um zu leben, a 
Dr Erfcholl der dunklen Trauben Chor. 8 
% 


Ruth Schaumann. 
N x a SS N L . 
PF 
$ Unterſchlagungen in Höhe von 34 797,43 Zloty wurden 
vom Gericht dem ehemaligen Vollziehungsbeamten Emil 
Draht nachgewieſen. In ſpäter Abendſtunde fällte das 
Gericht geſtern das Urteil gegen den Genannten, das auf 
vier Jahre Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von 10 Jahren und 1500 Zloty Geldſtrafe 
lautete. 
§ Plötzlicher Tod. Am Sonntag abend gegen 9 Uhr 
traf mit dem Auto von Graudenz kommend der 67jährige 
Beſitzer der Fabrik „Fema“, Juljan Sokolowſki, Wil⸗ 
helmſtraße (M. Focha) 30 wohnhaft hier ein. Als er die 
Wohnung betrat, verlor er plötzlich die Beſinnung und ein 
ſofort herbeigerufener Arzt mußte nach wenigen Minuten 
die Feſtſtellung machen, daß der Tod infolge Herzſchlags 
eingetreten war. Der Verſtorbene bekleidete eine Reihe von 
Ehrenämtern, ſo war er auch u. a. Rat der Handelskamme 
und Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung. 5 
§ Mißglückter Erpreſſungsverſuch. Eine Frau erhielt 
kürzlich einen anonymen Brief, in dem ſie aufge⸗ 
fordert wurde, zu beſtimmter Zeit 250 Zloty an einer be- 
ſtimmten Stelle zu hinterlegen, oder man der Polizei Mel⸗ 
dung von einem Vergehen der Frau machen würde. Die 
Frau, die völlig unſchuldig iſt, begab ſich ſofort zur Krimi⸗ 
nalpolizei, die an die beſtimmte Stelle drei Kriminalbeamte 
entſandte, um die Perſonen zu verhaften, die 
preſſungsverſuch unternommen hatten. 
nicht lange zu warten, denn bald erſchienen drei junge 
Leute, die das Geld abholen wollten. Sie wurden feſt⸗ 
genommen und den Gerichtsbehörden übergeben. 
§Diebſtähle. Aus einem hieſigen Café wurde einer 
weiblichen Perſon ein Mantel im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Vom Hofe des Hauſes Schillerſtraße (Paderem- 
ſkiego) 1 wurde Wäſche, die dort zum Trocknen aufgehängt 
war, entwendet. — Unbekannte Einbrecher entwendeten 
aus dem Stall der Kleinkinderſchule in der Eiſenhardtſtraße 
(Plocka) 11 mehrere Hühner. — Ferner drangen Einbrecher 


in die Wohnung des Pfarrſtraße 6 wohnhaften Marjan Ta⸗ 


narkowſki, aus der ſie zwei Anzüge ſtahlen. — Am 
Sonntag nachmittag zertrümmerten Einbrecher eine Schau⸗ 
fenſterſcheibe des Kolonialwarengeſchäfts von Koſtrzewſki 
mit einem ſchweren Stein und ſtahlen aus dem Fenſter 
Honig und verſchiedene Flaſchen mit alkoholiſchen Getränken 
im Geſamtwert von 200 Zloty. 


nnn 


Kreisjugendtag in Pruſchin. 


Unter der Loſung „Unſere Kirche und ich“ verſammelte 
ſich die evangeliſche Jugend des Kirchenkreiſes Birnbaum⸗ 
Samter zu einem Jugendtag in Pruſchin. Der liturgiſche 
Teil war durch Sprechchöre und Wechſelgeſänge zwiſchen 
Chor und Gemeinde bereichert. Die Feſtpredigt hielt 
Konſiſtorialrat Hein. Er ſtellte die Forderung der 
Kirche an die Jugend heraus und wies daraufhin, daß die 
Kirche auf keinen anderen Schutz bauen dürfe als auf Gott 


und Chriſtus ſelber. 5 
In 10 gewaltigen Keſſeln war für viele hundert Men: 


ſchen ein ſchmackhaftes Eintopfgericht gekocht. Die Nach⸗ 
mittagsveranſtaltung wurde eingeleitet mit einer Anſprache 
von Paſtor Dey, in der er ausführte, daß der Jugend 
eine gewaltige Aufgabe in der Kirche geſtellt ſei, die ſie 
nur mit Pflicht, Treue und Aufopferung erfüllen kann. 
Die Zahl der Gäſte war ſo groß, daß die Feſtteilnehmer 
in 5 Gruppen eingeteilt werden mußten, in denen unter 
Leitung je eines Pfarrers beſprochen wurde, wie die 
Jugend ihrer Kirche dienen könne. Nach einer Kaffeepauſe 
verſammelte ſich die Jugendgemeinde auf einer Wieſe vor 
einer Bühne, auf der Jugendliche das Laienſpiel „Parſival“ 
von F. Heiſeler in friſcher, lebendiger Weiſe aufführten 
und jede Gemeinde zeigte nun einige Volkstänze, die bei 
dem Zuſchauern fröhlichen Anklang fanden. Bei munterem 
Spiel verlief die Zeit bis der Leiter und Organiſator des 
Teilnehmer zum 
Schlußwort und zur Schlußandacht verſammelte. 


25 Jahre Diakoniſſenmutterhaus IR 
„Ariel“ in Wolfshagen. 


25 Jahre ſind im Leben einer Anſtalt eine große 
Spanne Zeit. Und wieviel Segen iſt nicht in dieſer Zeit 
gerade aus Wolfshagen geſtrömt. 385 Krüppelkinder 
hat Wolfshagen, das, nebenbei bemertt, im Kreiſe Wirſitz 
liegt, in der Zeit ſeines Beſtehens aufgenommen, von 
denen 162 völlig geheilt entlaſſen werden konnten. Bei 
195 wurde das Krüppelleiden weſentlich gebeſſert oder zum 


den Er⸗ 
Man brauchte auch 


Tor ab. 


des Hofes. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Star 


Preisermäßigungs-Rupon 3 
für die Leser der Deutschen Rundschau 
zum Zirkus Staniewski in Bydgoszez. 


Vorzeiger dieses Kupons erhält an der Zirku-ka-se nach Kauf 
eines Billetis zu normalem Preise ein zweites gleiches Billett 
unenigeltlich. Gültig für Mittwoch z, Abendvorstellung um 8.34 Uhr. 


360 Kinder konnten aljo wieder in das 
Erwerbsleben eintreten. Der Anſtalt iſt auch ein Jung⸗ 
mädchenheim angegliedert, das viele junge Mädchen 
aus unſerem Kirchengebiet zur volliten Zufriedenheit bes 
ſuchen. In den 7 Jahren des Beſtehens gingen 157 Mädchen 
durch dieſes ſonnige Heim. In Wolfshagen iſt auch die 
einzige deutſche evangeliſche Tau bſtummenanſtalt 
ganz Polens, in der eine Schweſter, die das ſtaatliche 
Examen als Taubſtummenlehrerin gemacht hat, unterrichtet. 
Wer Wolfshagen einmal kennen lernt, der ſcheidet beſtimmt 
als Freund von dieſem Werk der Liebe und des Segens. 
Hier erleben wir ſo recht, wie Liebe einer freundlichen 
Schweſternſchar Sonne und Freude ſelbſt in das traurigſte 
Kinderleben hineintragen kann. Hier wird einem auch 
klar, was Wolfshagen für unſer evangeliſches Deutſchtum 
im Poſener Lande und darüber hinaus bedeutet. Heute 
zählt das Diakoniſſenmutterhaus 20 Schweſtern, von denen 
einige nicht mehr voll arbeitsfähig ſind, ſo daß auch hier, 
ähnlich wie im Poſener Diakoniſſenmutterhaus, der Zu⸗ 
wachs junger dienſtbereiter Kräfte ſehr erwünſcht iſt. Was 
aber Wolfshagen vor allem braucht, ſind recht viele 
Freunde, die gern mithelfen, daß den gebrechlichen Kin⸗ 
dern geholfen wird. Jeder, dem Gott geſunde Kinder ge⸗ 
ſchenkt hat, müßte ſich zu einem Dankopfer innerlich 
gedrungen fühlen. 


Stillſtand gebracht. 


r Argenan (Gniewkowo, 9. September. Der Landwirts⸗ 
frau Katarzyna Klimfiewicz in Klepary wurde von 
unbekannten Tätern ca. Ye Morgen Kartoffeln ausgerodet. — 
Den Landwirten Naczynjki, Oſſowſki, Podolſki 
und Pomagier in Klepary wurden in der letzten Nacht 
mehrere Zentner Apfel aus den Gärten geſtohlen. 

ex Exin (Keynia), 10. September. Vor einigen Wochen, 
als noch die Gemüter von dem Befund der Beſtandteile 
der Olquelle erregt waren, erkrankte plötzlich an Ver⸗ 
giftungserſcheinungen Dr. Paſzkiewiez, der ſich be⸗ 
ſonders auch für die Ölguelle intereſſiert hat. Dr. P. ließ 
ſich wie gewöhnlich ſein Frühſtück bringen und vor das 
Bett ſtellen, ſchlief dann nochmals ein. Später nahm er 
das Frühſtück ein. Kurz darauf verſpürte er fürchterliche 
Schmerzen, die nur auf eine Vergiftung zurückzuführen 
waren. Telephoniſch herbeigerufene Arzte konnten bei der 
näheren Unterſuchung eine Vergiftung feſtſtellen. Die 
Staatsanwaltſchaft hat ſich mit dieſer geheimnisvollen An⸗ 
gelegenheit befaßt, iſt aber zu keinem Ergebnis gekommen. 

o. Margonin, 10. September. Bei prächtigſtem Wetter 
veranſtaltete der hieſige Turnverein am Sonntag 
fein. diesjähriges Sommerfeſt. Um 3 Uhr wurde der 
Ausmarſch vom Vereinslokal zu der ſchön gelegenen Wald⸗ 
wieſe des Beſitzers Jordan angetreten. Ein abwechſe— 
lungsreiches Programm ſorgte für gute Unterhaltung des 
zahlreichen Publikums. Großes Intereſſe erregte das 
Schauturnen an Reck und Barren, an dem ſich auch der 
Samotſchiner Turnverein beteiligte. Gegen Abend wurde 
noch ein Fauſtballwettſpiel Margonin—Samotſchin durch⸗ 
geführt, aus dem Margonin als Sieger hervorging. Zum 
Schluß wurden noch Freiübungen vorgeführt, die reichen 
Beifall ernteten. Nachdem es dunkel geworden war, mar⸗ 
ſchierte alles geſchloſſen zur Stadt, wo der Tanz im Saal 
Concordia in ſeine Rechte trat. 


Freie Stadt Danzig. 


Fußball Danzig⸗Warſchau. 

Der S. C. „Preußen“ hatte zu ſeiner Jubiläumsfeier am 
letzten Sonntag den Fußballklub aus Warſchau „Legia“, der mit 
zu den polniſchen Spitzenmannſchaften gehört, zu einem Freund⸗ 
ſchaftsſpiel eingeladen. Die polniſche Mannſchaft wurde von dem 
Vorſitzenden des Vereins, Studienrat Bräul, auf Danziger Bo- 
den willkommen geheißen. Studienrat Bräul gab der Überzeugung 
Ausdruck, daß dieſes Sichkennenlernen bei ſportlichen Gelegen- 
heiten und Wettkämpfen mit dazu beitragen werde, das gegen⸗ 
ſeitige Verſtehen zu ſtärken. Er übergab dem Spielführer einen 
Strauß Nelken in den polniſchen Farben. — Die Gäſtemannſchaft 
übergab dem Verein als Gegengabe ein Bild. 0 

In dem Spiel zeigte die Warſchauer Mannſchaft gegenüber den 
Danziger Preußen in der Ballbehandlung eine deutliche Übers 
legenheit, ſo hatten in der 1. Halbzeit die Warſchauer Gäſte, die 
ein hervorragendes Aufammenfpiel zeigten, die Spielführung 
völlig in der Hand. Kurz nach Beginn fiel das 1. Tor für War⸗ 
ſchau, das unhaltbar getreten war. Die Danziger Mannſchaft 
konnte jedoch wenige Minuten ſpäter bei einem überraſchenden 
Vorſtoß den Ausgleich herbeiführen. Dann aber ging die Führung 
wieder an Warſchau. Mit dem Ergebnis 3 : 1 wurden bei Halbzeit 
die Tore gewechſelt. 5 

Dem ausgezeichneten Danziger Torwart war es zu verdanken, 
daß eine Reihe günſtiger Chancen für Warſchau nicht zum Erfolge 
führten. Die Danziger Mannſchaft zeigte ſich als die friſchere und 
ſo ſpielte fi der Kampf in der Haupkſache vor dem gegneriſchen 
In der 6. Minute fiel für Danzig der 2. Treffer, dem 
15 Minuten ſpäter das ausgleichende Tor für Danzig folgte. Die 
Danziger hatten noch mehrere günſtige Gelegenheiten, die aber ver⸗ x 
paßt wurden. Die Warſchauer Gegner find in der 2. Halbzeit zu 
ee Erfolge gekommen. Mit unentſchieden 3: 3 wurde das Spiel 
abgetüfft. 

Dem Spiel wohnte neben mehreren Beauftragten des Senats 
der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen, Miniſter Papse, 
bis zum Schluß des Spiels bei. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Zwei Ballons ſtürzen herab. 

Soſuowice, 11. September. (PAT) Geſteru ereig⸗ 
nete ſich in Bendzin in dem Hauſe 3⸗go Maja eine fols 
genſchwere Kataſtrophe. Der Balkon einer im zweiten Stock 
gelegenen Wohnung, auf dem mehrere Perſonen ſtanden, 


brach plötzlich herunter und ſtürzte auf den Balkon im erſten 


Stockwerk, auf dem ſich ebenfalls einige Perſonen befanden. 
Auch dieſer Balkon gab nach und ſtürzte auf das Pflaſter 
Acht Perſonen haben ſchwere Ber: 
letzungen erlitten, von denen eine nach kurzer Zeit ſtarb, 


| während zwei andere mit dem Tode ringen. Die Urſache der 


Kataſtrophe wird auf das Verroſten der Träger zurück⸗ 


| geführt, 
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„ Birtin bt Bean Doppelter Schrotwalzentuhl 


Fig chnn 


Am 8. September 1934 verſtarb in Danzig⸗Oliva, 
wo er Heilung von einer ſchweren Krankheit ſuchte, 


Alwin Fiebig 
Kwieciſzewo 


im Alter von 66 Jahren. 


In tiefer Trauer ſtehen die Glieder der Kirchen⸗ 
gemeinde Kwieciſzewo⸗Gebice an der Bahre dieſes 
treuen Mannes, der bis zum letzten Augenblick die 
Ueberlaſt der Dienſtgeſchäfte in vorbildlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ausgeführt hat. 5 

Wir werden dieſem treuen Seelſorger, guten Freunde 
und aufrechten Manne, ein ehrendes Andenken in 
unſeren Herzen bewahren. 

Im Namen der Gemeinde: 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat. 


Kwieciſzewo⸗Gebice, den 9. September 1934. 6312 
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Bommerellen. 


11. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Das Gemeinde ⸗Gartenſeſt 


der Evangeliſchen Frauenhilfe am Sonntag nachmittag im 
„Tivoli“ ſtand unter einem beſonders guten Stern: herr⸗ 
liches Spätſommerwettere begünſtigte es. Der große 
Garten des Veranſtaltungslokals füllte ſich mit einer ſehr 
zahlreichen Beſucherſchar. Da der Ertrag des Feſtes den 
rmen der Gemeinde zugute kommt, ſo war dieſe lebhafte 
eilnahme freudig zu begrüßen. Freude klang auch aus 
der Anſprache Pfarrer Dieballs heraus, in der er auf 
die Pflicht der Gemeindeglieder hinwies, der Bedürftigen 
zu gedenken, zu engem Zufammenſchluß auch mit ihnen 
mahnte. Dazu diene auch die harmloſe, gottgewollte Freude 
bei frohem Beiſammenſein, wie ſie dieſes alljährlich ge⸗ 
feierte Feſt mit ſich bringt. „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern und Schweſtern — das walte Gott!“ ſo 
ſchloß eindrucksvoll der Geiſtliche und erntete für ni 
usführungen Beifall und allgemeine Zuſtimmung. 
Y Flotte Inſtrumentalvorträge der bewährten Blaſkie⸗ 
wiczſchen Kapelle aus Miſchke, die ein hübſches, mit dem 
argo von Händel beginnendes Programm aufgeſtellt hatte, 
ſowie geſangliche Darbietungen unſerer „Liedertafel“ bilde⸗ 
ten den muſikaliſchen Teil des Feſtes. Vom Männerchor 
vom Gemiſchten Chor 
k. a. „Die Sonn’ erwacht“, „Die drei Sterne“. Das Publi⸗ 
kum applaudierte begeiſtert. An weiteren Unterhaltungen 
gab es Würfelbuden, Schießſtand, Kinderbeluſtigungen 
wobei die Kleinen auf prächtig geſchmücktem, pferde⸗ 
beſpanntem Wagen fahren und ſogar auch alf ſchmuckem 
ößlein reiten durften — einige anheimelnde, gerade in 
ihrer Harmloſigkeit herzgewinnende, von Mitgliedern der 
evangeliſchen Jugendvereine ausgeführte Volkstänze, in die 
programmäßig auch Zuſchauer eingeflochten wurden, ſowie 
eine Verloſung mit regſtem Zuſpruch. Daß die Gebefreudig⸗ 
keit der Gemeindeangehörigen ſich auch diesmal wieder un⸗ 
geachtet des wirtſchaftlichen Druckes aufs erfreulichſte Le- 


währt und die Vereinsbüfetts ſowohl wie die Verloſung 


teichlichit ausgeſtattet hatte, dafür dankt ihnen die Frauen⸗ 
hilſe im eigenen Namen und in demjenigen der zu beden⸗ 
kenden vielen Notleidenden von Herzen. Ein hübſches 

ümmchen hat das Feſt mit ſeinem lebhaften Betrieb o hne 
Zweifel erbracht. a f j * 


* Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag nach⸗ 
mittag 2 Uhr 2,45 Meter über Null. Seit Sonnabend und 
onntag früh 8 Uhr, zu welchen Zeiten der Graudenzer 
egel unverändert 145 Meter über Null zeigte, iſt ſomit 
das Waſſer um einen Meter geſtiegen. * 
* Betreffend den automatiſchen Telephoubetrieb, der, 
wie mitgeteilt, Anfang November oder Ende Oktober be- 
ginnen ſoll, teilt das Telephon⸗ und Telegraphenamt mit, 
daß ein mehrmonatiger Zeitraum für den 
unentgeltlichen Anſchluß neuer Abonnenten vor⸗ 
geſehen iſt. Um ſich zu dieſen Inſtallationsarbeiten ent⸗ 
ſprechend vorbereiten zu können, bittet das Amt Reflek⸗ 
tanten, ſchon jetzt Anträge um koſtenloſe Anlage ſolcher 
telephoniſchen Anſchlüſſe ſtellen zu wollen. * 
Ein Tennisturnier SGG, Olympia“ fand am 
5., 6. und 7. September nachmittags auf den Plätzen des 
SCH ſtatt. Es hatte ein Endergebnis von 6:4 für SCG 
(mit 12:11 Sätzen und 109: 105 Spielen für SCG). Die 
Einzelergebniſſe waren folgende: Herreneinzel: Meiß⸗ 
ner⸗Landsberg 6:0, 6:3; Abromeit⸗Michalak 6:4, 0:6, 6:4; 
nels⸗Baranowſki 1:6, 4:6; Gieſe⸗Czerwinſki 6:3, 2:6, 
4. — Dameneinzel: Frl. Kulinna⸗Frau Andröt 3:6, 


1:6; Frl. Koliwer⸗Frl. Kulezyk 1:6, 3:6. — Herren⸗ 


doppel: Meißner, Abromeit⸗Landsberg, Michalak 6:3, 
4:6, 6:1; Gieſe, Knels⸗Czerwinſki, Krzyzagörſki 6:3, 6:3, 
> Gemijätes Doppel: Frl. Kulinna, Meißner⸗-Frau 
Andröt, Baranowſki 8:10, 6:8; Frl. Koliwer, Knels⸗Frl. 


Kulezyk, Landsberg 6:4, 6:3. Aus dem Reſultat iſt erſicht⸗ 


LE: 


mund Kowalſki, 


lich, daß der Scch im Herreneinzel und in den Doppel- 
ſpielen „Olympia“ weit überlegen iſt. Beſondere Erwäh⸗ 
nung verdient der Sieg von Gieſe über den um vieles 
jüngeren Czerwinfki. Durch taktiſch kluges Spiel, insbeſon⸗ 
dere durch gut berechnete Paſſierſchläge konnte erſterer nach 
deem. aufregendem Kampfe ſeinem Gegner das eee 
eben. i 

17 000 Kilometer mit dem Fahrrad zurückgelegt hat 
er Dortmunter Langſtreckenfahrer Ewald Kaufhold, 
er von Bromberg kommend, hier eintraf. Sonnabend mittag 


gings auf die weitere Reiſe nach Danzig, zu der jeder dem 


unternehmungsluſtigen, tüchtigen jungen Landsmann gewiß 
erzlichſt Glück wünſchen wird. * 
Verlorene Koffer mit Waren. Laut einer von Grze⸗ 
Nor; Htkuſzezyrz aus Czerſk, Kreis Konitz, der Polizei 
erſtatteten Anzeige iſt ihm während einer Autofahrt von 
em genannten Ort nach Graudenz ein Koffer mit Waren 


im Werte von über 1000 Zloty verloren gegangen. 


5 Um einen halben Zentner Fiſche beſtohlen wurde 
zeon Dabrowſki, Lindenſtraße (Legjonöw) 9; um eine 
auk der Tennisplatz im Stadtpark; um eine Autouhr Ed⸗ 
Hafenſtraße (Portowa) 7; um ein 
ferdegeſchirr und andere Sachen aus dem Stall am 

ieſenweg (Droga Lakowa) Ludwika Chabowſka, Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) 14. Als Täter im Fiſchdiebſtahl 
ind zwei Perſonen ergriffen worden. * 


Thorn (Toru) 1 


Für Verbreitung von Falſchgeld 


5 Dryjan ſki, von Beruf Tiſchler, 


führte 


7 Jahre Gefängnis. 
Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
einen Prozeß wegen Verbreitung von Falſchgeld 
urch. Auf der Anklagebank nahmen Platz: Kazimierz 
bereits mehrfach wegen 


tebſtahls vorbeſtraft, deſſen Bruder Staniſtaw, von Be⸗ 


uf Konditor, zuletzt mit Hauſierhandel beſchäftigt, Juljan 


uchnowſki und Marja Oginſka. Zu der Verband: 

ung wurden Kozimierz Dryjanſki aus dem Bromberger 
erichtsgefängnis, die übrigen Angeklagten dagegen aus 
em Unterſuchungsgefängnis in Thorn vorgeführt. 


erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 11 Ehe⸗ 
* 


Die Vorgeſchichte iſt folgende: Im Dezember v. J. 
kaufte eine Perſon in Culm (Chelmno) bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Dorau ein halbes Pfund Wurſt und zahlte mit 
einem 10⸗Zlotyſtück, das ſich ſpäter als gefälſcht heraus⸗ 
ſtellte. Faſt gleichzeitig erſchien in dem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Trykowſki in der gleichen Straße eine 
Frauensperſon, die einen kleinen Einkauf tätigte und ſich 
gleichfalls auf ein falſches 10⸗Ztotyſtück herausgeben ließ. 
Die hiervon verſtändigte Polizei machte mit Unterſtützung 
der Geſchädigten die beiden „Kolporteure“ ausfindig und 
nahm ſie feſt. Im Kommiſſariat entpuppte ſich die Ver⸗ 
haſtete als eine Marja Oginſka aus Bromberg, während 
der Verhaftete ſich als Tadeuſz Wolſki ausgab. Bei der 
Unterſuchung des durch Wolſki während der Flucht in 
einem Hausflur weggeworfenen Handſchuhes ſtellte es ſich 
heraus, daß derſelbe neun 10⸗Zlotyſtücke und fünf 5⸗Ztoty⸗ 
ſtücke enthielt, die ſämtlich gefälſcht waren. Dem angeb⸗ 
lichen Wolſki gelang es am nächſten Tage nach Durch⸗ 
brechung der Mauer ſeiner Zelle aus dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis in Culm auszubrechen und die goldene Freiheit 
wiederzuerlangen. Im weiteren Verlauf der Unterſuchung 
konnte dann feſtgeſtellt werden, daß der Entflohene der im 


Juli v. J. aus dem Gefängnis in Crone ausgebrochene. 


Betrüger Kazimierz Dryjanſki iſt. Dryjanſki wurde nach 
längerer Suche ausfindig gemacht und in das Gerichts- 
gefängnis in Bromberg eingeliefert. 

Die Angeklagten Staniſtaw Dryjanſki und Buchnowſki 
hielten das ſchon während der Vorunterſuchung gemachte 
Schuldbekenntnis aufrecht. Die Verbreitung des Falſch⸗ 
geldes beſorgten ſie in den Dörfern. Die Angeklagte 
Oginſta dagegen verſtand es in ganz geſchickter Weiſe, jede 
Schuld abzuleugnen. Die Brüder Dryjanſki kennt fie an⸗ 
geblich nicht. Nach Culm fuhr ſie mit einem Manne un⸗ 
bekannten Namens „zur Zerſtreuung“. Zuletzt wurde der 
Hauptangeklagte Kazimierz Dryjanſki vernommen, der auch 
jede Schuld abſtritt. Seine letzte Strafe beſtand in 
2 Jahren Gefängnis. Nach der Flucht aus dem Gefängnis 
in Crone lebte er vom Hauſierhandel, wobei er ſich an⸗ 
fänglich als „Jan Wisniewſki“ und ſpäter als „Tadeusz 
Wolſki“ ausgab. Er fuhr des öfteren nach Lodz zum Be⸗ 
ſuch ſeiner „Verlobten“. Die Taſche mit dem Falſchgeld 
ſtahl er angeblich einem Unbekannten auf dem Bahnhofe. 
Anſchließend an die Vernehmung der Angeklagten kamen 
etwa 15 Zeugen zu Wort, durch deren Ausſagen die An⸗ 
geklagten ſtark belaſtet wurden. 

Nachdem ſich der Gerichtshof längere Zeit zur Be- 
ratung zurückgezogen hatte, erfolgte in den Nachmittags⸗ 
ſtunden die Urteilsverkündigung. Das Gericht hielt ſämt⸗ 
liche Angeklagten der bewußten Verbreitung von 
Falſchgeld für ſchuldig und verurteilte Kazimierz 
Dryjanſki zu 7 Jahren Gefängnis, Marja Oginſka zu 
1% Jahren Gefängnis, Staniſtaw Dryjanſki zu 2 Jahren 
Gefängnis und Juljan Buchnowſki zu 15 Monaten Ger 
fängnis. Den drei letzten Angeklagten wurde die erlittene 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. * 


Er lebet noch! 

Nachdem der Lodzer „Kultur: und Wirtſchafts⸗ 
bund“ am Freitag, dem 7. d. M., in Böſendorf eine 
öffentliche Verſammlung abgehalten hatte, in der die Aus⸗ 
führungen des „Lodzer Redͤners“ ſehr geteilte Aufnahme 
fanden, war für den nächſten Tag zu einer „öffentlichen“ 
Verſammlung desſelben Bundes nach Amtal eingeladen. 
Außer einigen Gemeindemitgliedern hatten ſich auch der 
Vorſitzende des am Vortage ſcharf angegriffenen Kreisland⸗ 
bundes, Herr Krüger⸗Altthorn, ſowie Geſchäftsführer 
Bachmann und der Geſchäftsführer Frank des Thorner 
Sejmbureaus eingefunden, denn auch deſſen Geſchäftsſtelle 
hatte man in Böſendorf einer „Kritik“ unterzogen. Die 
Herren hofften, dem Redner beweiſen zu können, daß er 
von einer Kenntnis „der hieſigen Verhättntſſe“ nicht 
ſprechen könne. Aber der unbelehrbare Herr Lehrer ver⸗ 
hinderte dieſe Aufklärung, indem er vor Eröffnung der 
Verſammlung die auswärtigen Gäſte aufforderte, den 
Raum zu verlaſſen, da dieſe „öffentliche“ Verſammlung nur 
für Angehörige des Ortes Amtal gedacht ſei. Trotz Pro⸗ 
teſtes und Hinweis auf das Verſammlungsgeſetz, das ſolche 
unterſchiedliche Behandlung der Teilnehmer nicht vorſehe, 
beſtand der Lodzer Herr auf ſeiner Forderung und bat die 
anweſenden Polizeibeamten für die Befolgung ſeiner An⸗ 
ordnung zu ſorgen, was dann auch geſchah. Herr Krüger⸗ 
Altthorn, verabſchiedete ſich von ſeinen Mitgliedern etwa 
mit den Worten: „Wenn man uns nichts zu ſagen hat, 
ſind Sie, meine Volksgenoſſen, hier wohl auch über⸗ 
flüſſig!“, worauf ſich die Verſammlung auflöſte und die 
Einberufer ihren Heimweg antraten. 1 


= Die Hochwaſſerwelle der Weichſel hat Montag früh 
am Thorner Pegel eine Höhe von 2,84 Meter über Normal 
erreicht und nimmt weiterhin zu. Die Waſſertemperatur 
betrug infolge erheblicher Lufterwärmung 15 Grad Celſius. 
— Am Sonnabend und Sonntag trafen im Weichſelhafen 
ein: Schlepper „Zamojſki“ aus Danzig und Schlepper 
„Wanda“ mit vier Kähnen aus Nieſzawa, der vordem einen 
Kahn von hier nach dort gebracht hatte. Schlepper „Neptun“ 
paſſierte mit einem Kahn auf der Fahrt von Danzig nach 
Nieſzawa und nachher ohne Schlepplaſt von Nieſzawa nach 
Bromberg. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Go⸗ 
niec“, „Grunwald“, „Halka“ und „Krakus“ bezw. „Miekie⸗ 
wicz“ und „Eleonora“ ſowie Schlepper „Leſzek“ mit einem 
Kahn. Auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau zur 
Hauptſtadt paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Re⸗ 
duta Ordona“ und „Jagiello“ bezw. „Belgja“ „Saturn“, 
„Baltyk“ und „Freoͤro“. * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 2. 
bis 8. September gelangten beim hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 23 Geburten (15 Knaben 
und 8 Mädchen) ſowie 1 Totgeburt (Knabe), außerdem 19 
Todesfälle (10 männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 
4 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 9 Kinder im 


ſchließungen vollzogen. * 

* Die Stadtverwaltung Thorn gibt bekannt: Auf Grund 
des Artikels 35 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
16. Februar 1928 über das Bau- und Siedlungsrecht (Da. U. 


R. P. Nr. 23, Poſ. 202) gibt die Stadtverwaltung bekannt, 
daß das Innenminiſterium am 23. Auguſt 1934 unter Nr. 
B. O. 47⸗662 beſtätigt hat den ſpezialiſierten Bebauungsplan 
des nördlichen Stadtgebiets innerhalb nachſtehender Gren⸗ 
zen: im Oſten die Ulmenallee (ul. Wigzowa) und ihre Ver⸗ 
längerung bis zur Grenze des ſtaatlichen Terrains „Koſaken⸗ 
berge“ ſowie der Graudenzer Chauſſee (Szoſa Grudziadzka), 
im Süden die Bergſtraße (ul. Podgörna), im Weiten die Cul⸗ 
mer Chauſſee, die Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzzka) und die 
ul. sw. Jözefa ab nördlicher Stadtgrenze im Geſamtumfange 
von ungefähr 192 Hektar. — Auf Grund des Artikels 36 
genannter Verordnung liegt der beſtätigte Bebauungsplan 
im Rathaus, Zimmer 48, zur öffentlichen Einſicht⸗ 
nahme aus. * * 
* Die Geldſammlung des Städtiſchen Hilfskomitees für 

die Opfer der überſchwemmungskataſtrophe erreichte am 
Sonnabend die Höhe von 16 998,22 Zloty. * . 
t. Thorner Fußballer in Marienwerder. Unter ſtarkem 
Publikumsandrang fand am Sonntag in Marienwerder das 
Revancheſpiel zwiſchen dem Thorner Militär⸗Sportklub 
„Gryf“ und dem „Sportverein Marienwerder“ ſtatt. „Gryf“ 
ſiegte mit 4:2 (1:1). — Die Marienwerderer waren zu 
Pfingſten mit ihrer Seniorenmannſchaft in Thorn und 
unterlagen hier dem „Gryf“, der in erſter Beſetzung ange⸗ 
treten war, mit 2:8. * 
+ Zu dem Unfall an der Uferbahn, von dem am Sonn⸗ 
abend eine weibliche Perſon betroffen wurde, erfahren wir 
aus dem Polizeibericht, daß es ſich um die 23 Jahre alte, 
zuletzt in Alexandrowo (Alekſandröw Kuf.) wohnhaft ge⸗ 
weſene Pelagja Jurkowna handelt. Sie geriet infolge 
eigener Schuld vor die Lokomotive des Güterzuges, kam 
aber — im Gegenſatz zu unſerer erſten Meldung — mit 
leichten Kopfverletzungen davon, die im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe verbunden wurden. Dortſelbſt wurde die J. dann 
durch die Polizei verhaftet. Sie ſoll eine Reihe von Dieb⸗ 
ſtählen auf dem Gewiſſen haben. 1 
* Nicht identiſch. Wir werden von Herrn Zygmunt 
Zdunſki, Sohn des Grundſtückbeſitzers Jözef 35. in 
Thorn⸗Mocker, gebeten, daß weder er noch eines der 
Familienmitglieder mit einem Zygmunt Zöunffi, 20 Jahre 
alt, der am 16. v. M. vor dem Poſtamt in Thorn ein Rad ge⸗ 
ſtohlen hatte, identiſch iſt. * * 
* Die Beſitzer der am ſchönſten geſchmückten Balkons 
erlebten am letzten Sonntag eine freudige Überraſchung: 
es wurden ihnen nämlich zum Teil recht wertvolle Preiſe 
in Geſtalt von Palmen und ſouſtigen Zimmerpflanzen zu⸗ 
geſtellt, die die hieſige Ortsgruppe des Pommerelliſchen 
Gärtnereibeſitzer-Verbandes geſtiftet hatte. Unter den 
Prämiierten befinden ſich auch deutſche Mitbürger. Da 
die Prämiierung ohne vorherige Ausſchreibung eines 
Balkon⸗Wettbewerbs erfolgte, war die Überraſchung der 
mit Preiſen Bedachten beſonders groß. Erſte Preiſe er⸗ 
hielten der Pommerelliſche Wojewode Stefan Kirtiklis, 
der Kommandeur des VIII. Armeekorps General Paſtawſki, 
Ingenieur J. Joſt, Direktor Dykier ſowie die Herren 
Staniſtaw Jaugſch, Billert und Buczkowſki. Mit zweiten 
Preiſen bedacht wurden die Herren: Direktor Geceniomffi, 
Kroenig, Bilewiez, Jaſinſki, Gieſzezykiewiez, Dabrowſki, 
Szefer, Krüger, Profeſſor Brien, Moſzynſki, Dr. Wyrzy⸗ 
kowſki, Ingenieur Mackowſki, Rechtsanwalt Przyſiecki, 
Direktor Twardzieki, Dr. Rudke, Dr. Schwartz, Dr. 
Oſſowſki, Jaranowſki und Poplawſfki. Schließlich errangen 
noch dritte Preiſe: Linowſki, Celmer, Gruſzezynſki, Mitt⸗ 
lener, Kladzinſki, Lemwizecka, Oſzwaldowſka, Malinowſki, 
Jadzinſki, Geduhn, Zabieki, Tretkowſki, Ziegert, Luka⸗ 
ſzewſki, Czolbe, Baczkowſki, Mackowiak, Gorczynſki, Blank, 
Buika, Dr. Donjti, Lipezynſki, Kowalſki, Dr. Zapalowſfki, 
Dabrowſki und Tyminieeki. 3 
v Dreiblättriges Diebeskleeblatt vor Gericht. Drei bei 

dem Schneidermeiſter Karl Palidwor aus der Marienſtraße 
ul. Panny Marfi) beſchäftigte Schneidergeſellen, Juljan 
Popfawſki, Wladyſtaw Lewandowſki und Alexander 
Meller, entwendeten ihrem Arbeitgeber ein Pelzfutter im 


Werte von 100 Zloty, das ſie darauf durch Vermittlung des 


Graudenz. 


Eröffnung! 
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Glöwny Rynek 10" meine Schneiderwerksta 


eröffnet habe. Langjährige Erfahrung geben Gewähr für tadel- 
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Schuhmachers Mozefkow verkauften. Außerdem unter⸗ 
ſchlugen ſie drei Ringe im Werte von 80 Zloty, die ſich in den 
durch einen Leon Kryſzezynſki zur Ausbeſſerung über⸗ 
brachten Beinkleidern befanden. Zwei dieſer Ringe gaben 
ſie auf die Intervention des Geſchädigten hin zurück, den 
dritten Ring dagegen verkaufte Meller für 40 Zloty. — 
Wegen dieſer Eigentumsvergehen hatten ſich die drei Ge— 
nannten am Sonnabend vor der Strafkammer des Burg⸗ 
gerichts in Thorn zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
Poplawſki zu 7 Monaten Arreſt, Lewandowſki zu 8 Monaten 
und den wegen Diebſtahls bereits mehrfach vorbeſtraften 
Meller zu 8 Monaten Gefängnis. * * 

SF Der Polizeirapport vom Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet ſechs kleine Diebſtähle, von denen zwei aufgeklärt 
werden konnten, und einen verſuchten Einbruchsdiebſtahl. 
Zur Protokollierung kamen nicht weniger als dreizehn 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine 
Zuwiderhandlung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtim⸗ 
mungen und eine gefährliche Bedrohung. — Dem Burg⸗ 
gericht zugeführt wurde eine Perſon, die während ihrer Ab⸗ 
führung zur Polizeiwache dem Beamten tätlichen Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt hat. In Polizeiarreſt genommen wur— 
den eine Perſon wegen Unterhaltung von der Straße aus 
mit Inſaſſen des Gerichts- und Unterſuchungsgefängniſſes, 
eine diebſtahlsverdächtige Perſon, zwei Perſonen unter ſit⸗ 
tenpolizeilichem Verdacht und eine weitere wegen Entziehens 
von der ärztlichen Kontrolle. Wegen Trunkenheit erfolgten 
insgeſamt ſieben Siſtierungen. * 4 


— 2 ——— 
Erntefeſt bei Strasburg. 


Strasburg, 10. September. Zum Erntefeſt lud am 
Sonntag der Lan o bund Weichſelgau Bezirk Stras⸗ 
burg nach dem bei Strasburg gelegenen Tivoli ein. Das 
ſchöne Wetter ließ Scharen von Mitgliedern und Gäſten der 
Einladung Folge leiſten. Um 4 Uhr nachmittags eröffnete 
mit einigen Worten der Geſchäftsführer der Bezirksſtelle 
Strasburg Becker die Feier. Dem gemeinſamen Geſang 
des Landbundliedes folgte das von einem Junglandbund⸗ 
mitgliede geſprochene Gedicht „Wir Bauern“ und ein 
Sprechchor „Wir ſind die Bauernjungen“. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt Herr Höltzel-Birckeneck. Mit einem 
„Sandbund-Heil ſchloß der Redner feine Anſprache. Kreis⸗ 
leiter der Junglandbundbewegung im Kreiſe Strasburg 
und Löbau, Görtz jun.⸗Hochheim, richtete eine beſondere 
Anſprache an die verſammelten Mitglieder des Jungland⸗ 
bundes. Die von der Jungbäuerinnen⸗Ortsgruppe Herr⸗ 
mannsruhe (Kawki) und dem Kirchenchor Strasburg ge⸗ 
botenen Volkstänze riefen lebhaften Beifall hervor. Die 
eindrucksvolle Feier fand in der Dämmerſtunde bei lodern⸗ 
dem Feuer im Garten mit Abſingen des Feuerſpruchs und 
einem Schlußwort ſeinen Abſchluß. Geſchloſſen ſchritt man 
mit Geſang zum Saal, wo der Tanz bis zum frühen 
Morgen währte. 


t Culmſee (Chelmza), 10. September. Das Standes⸗ 
amt regiſtrierte im Monat Auguſt: 37 eheliche Geburten 
(17 Knaben, 20 Mädchen), 1 uneheliche Geburt (Knabe), 
11 Todesfälle (5 männliche, 6 weibliche Perſonen), darunter 
2 Perſonen im Alter von über 70 Jahren und 3 Kinder im 
Alter bis zu 2 Jahren, ſowie 6 Eheſchließungen. 

In der Thornerſtraße ſtießen ein Ziegelfuhrwerk und 
ein Molkereiwagen zuſammen. Der Kutſcher des letzten 
wurde mit ſeiner Enkelin auf den Boden geſchleudert und 
erlitt verſchiedene Kontuſionen, während das Kind unverletzt 
davonkam. 

iz Konitz (Chojnice), 10. September. Der Kegelklub 
„Roter Fes“ hielt am Sonnabend ſein diesjähriges Königs⸗ 
kegeln im Bahnhofshotel ab. Es wurden ausgezeichnete 
Ergebniſſe erzielt. Bäckermeiſter Fellmer konnte auch 
dieſes Jahr wieder die Königswürde erringen mit 714 
Holz, ein Ergebnis, das nur um 30 Holz unter der Welt⸗ 
meiſterſchaft liegt. Herr Stein hilber wurde mit 678 
Holz erſter und Herr Pahl mit 659 Holz zweiter Ritter. 
Auch die andern Mitglieder hatten gute Ergebniſſe. Nach 
der Preisverteilung, bei der jeder wertvolle Preiſe bekam, 
begann das Feſteſſen, das wie immer harmoniſch verlief. 
Noch lange blieben die Mitglieder und Gäſte mit ihren 
Damen gemütlich beiſammen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 10. September. Als ein Anton 
Kopezewiez von hier in den Wlewſker Wald nach Pilze 
gegangen war, fand er dort ein Paket verſteckt vor. Er 
prüfte den Inhalt, es waren mehrere Pfund Speck und 
Räucherwaren. Der ehrliche Finder zeigte feinen Fund der 
Polizei an. Wie die angeſtellten polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, gehörten die gefundenen Waren dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Sadowſki, welcher ſyſtematiſch durch einen Lehr⸗ 
jungen beſtohlen worden iſt. Während einer Reviſion in 
der Schlafſtube des unredlichen Lehrlings fand man in ver⸗ 
ſchiedenen Verſtecken noch mehr geſtohlene Fleiſchwaren. 
Zuſammen waren es etwa 18 Pfund. 

Am vergangenen Freitag wurden dem Händler Janieki 
von hier in einem unbewachten Augenblick zwölf geſchlachtete 

Enten, Wert 30 Zloty, aus einem Holzſchuppen geſtohlen. 
8 p Nenftadt (Wejherowo), 9. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,95—1,05; Butter 1,00—1,30; 


Ferkel 5—10 Zloty das Stück. 


In der letzten Stadtparlamentsſitzung wurde 
das Statut über Adminiſtrationsbeſteuerung, nach einigen 
Abänderunge „ferner das Regulatin der Sanitätskommiſſion 
ſowie das der Wohlfahrtskommiſſion angenommen. Zum 
Statut über den Beſoldungsetat der ſtädtiſchen Beamten, 
ſtellte Stadtrat Dr. Ezarnecki Abänderungsanträge, welche 
dann angenommen wurden. Das Statut über Hotel⸗Kom⸗ 
munalabgaben wurde nach Ermäßigung von 30 auf 20 v. H. 
ebenſalls angenommen. Die Beſprechung des Projekts über 
Waſſerverſorgung der Stadtbewohner wurde der Kanali⸗ 

ſationskommiſſion anvertraut. Anſtelle des zurückgetretenen 
Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion, Richters Knapik, 
wurde der Direktor der „Bank Kaſchubſki“, Sutarfki ge- 
wählt. — Eine lange und ernſte Diskuſſion rief die Beile⸗ 
gung des Streits mit dem ehemaligen Direktor des Mäd⸗ 
chengymnaſiums, Winogrodzicki, hervor, welcher an die 
Stadt eine Forderung von 45000 Zloty zu haben glaubt. 
Schließlich wurde eine Einigung dahingehend erzielt, daß 
das Stadtverordnetenkollegium dem Stadtvorſtande die Er- 
mächtigung erteilt, eine Einigung im Wege mündlicher Ver⸗ 
handlungen herbeizuführen. 

* Schwetz (Swiecie), 10. September. Aus dem unver- 
ſchloſſenen Stalle von Paul Kretſchmann in Jeziorki 
hieſigen Kreiſes wurde in der Nacht zum Sonnabend eine 
ſiebenjährige braune Stute, 1,46 Meter groß, unbeſchlagen, 
mit Geſchirr geſtohlen. In derſelben Nacht entwendeten 

auſcheinend dieſelben Täter an anderer Stelle noch einen 

aindeichſeligen Kaſtenwagen mit Tafel „Grzela Bolejlam, 

Roziboref pow. Swiecie“. Die Polizei fahndet nach den 
5 Dieben 


Was erzählen die Ferienlinder 
von ihrem Aufenthalt in Pommerellen? 


Die Unterbringung von Stadtkin dern auf dem 
Lande iſt in unſeren Heimatprovinzen Poſen und Pom⸗ 
merellen von jeher mit beſonderer Freudigkeit 
geübt worden. Zum erſten Male begann dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft unſerer deutſchen Landwirte in der Kriegszeit, 
als viele Hundert Weſtfalen⸗Kinder von deutſchen 
und polniſchen Bauern dieſes Gebiets mit einer oft das 
Leben der kleinen Gäſte rettenden Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
genommen wurden. Als wir vom Reich abgetrennt wur⸗ 
den, ſchickte der Deutſche Wohlfahrtsdienſt in 
Poſen zuſammen mit dem Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſt in Bromberg die Kinder aus den Städten aufs 
Land. Schon immer beſchränkte man ſich dabei nicht auf 
die eigenen Kinder, ſondern man holte ſie auch aus den 
anderen Gebieten herbei. In dieſem Jahre wurden 
von den genannten Stellen Kinder aus Oberſchleſien, 
Kongreßpolen, ja auch aus Wolhynien bei freund⸗ 
lichen Gaſtgebern in Poſen und Pommerellen untergebracht. 


Wir haben bereits berichtet, daß es in dieſem Jahre 
mehr Freiſtellen als Ferienkinder gab. Das 
liegt vor allem daran, daß die Zahl der nach Deutſch⸗ 
land ausreiſenden Ferienkinder inzwiſchen auf 3200 
erhöht werden konnte. Dieſer Austauſchdienſt mit dem 
Reich, der vor allem der Initiative des Leiters des Deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsdienſtes in Poſen, Lie. Dr. Kammel 
zu danken iſt, umfaßt ſämtliche Gebiete Polens. 
Während Dr. Kammel das oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
gebiet bei der Verteilung ſchon früher bevorzugt 
behandelte, wurden in dieſem Jahre auch eine größere An⸗ 
zahl von deutſchen Kindern aus Galizien und Kon⸗ 
greßpolen für die Ferien nach dem Weſten gebracht. 
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Der Hilfe der Heimat werden wir trotzdem nicht ent⸗ 
raten können. Hunderte, ja Tauſende von Kindern müſſen 
zurückbleiben, und allen tut die geſunde Landluft not. 
Es iſt dabei gut und entſpricht einer ſelbſtverſtändlichen und 
deshalb wenig beſprochenen Gepflogenheit, die ſeit einem 
Dutzend Jahren bei uns geübt wurde, daß wir uns bei 
unſerer Fürſorgetätigkeit nicht auf das eigene Gebiet be⸗ 
ſchränken, ſondern — genau ſo wie es der Kantverein bei 
der Berufshilfe für Fach- und Hochſchüler ſei feinen Be⸗ 
ſtehen praktiſch geübt hat — alle deutſchen Siedlungs⸗ 
gebiete in Polen durch ſolches Werk in enge Verbindung 
bringen. 


So hatte auch die in Bielitz erſcheinende „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ mit Hilfe des Deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsbundes Bromberg in dieſem Jahre eine 
Aktion eingeleitet, die 40 Kindern einen koſtenloſen 
vier wöchentlichen Landaufenthalt in Pom⸗ 
merellen ermöglichte. Nun ſitzen die Kinder wieder 
fleißig in der Schule und zehren von ihren Erinnerungen. 
Einige dieſer Erinnerungen wurden ſogar ſchriftlich 
niedergelegt und uns zugeſandt. Um den Erfolg dieſer 
Ferienkinderaktion nachzuweiſen, wollen wir einige Auße⸗ 
rungen der Kinder wiedergeben, aus denen hervorgeht, daß 
die Reiſe und der Aufenthalt für ſie ein großes Erlebnis 
bedeutete und daß die Kinder gut untergebracht waren. 


So ſchreibt die kleine Liesl Grimm: „Liebe Zei⸗ 
tung! Im Einvernehmen der Schleſiſchen Zeitung mit dem 
Deutſchen Wohlfahrtsbund in Bromberg 
konnten heuer 40 Kinder nach Pommerellen geſandt wer- 
den. Eine von den Glücklichen war auch ich. Nachdem 
einige Tage verfloſſen waren, ſtanden wir am 25. Juli nach 
einer in Aufregung verbrachten Nacht, um %6 Uhr früh am 
Bahnhof. Dort wurden wir abgezählt, erhielten unſeren 
Reiſepaß um den Hals gehängt, nahmen von unſeren Eltern 
Abſchied, und los ging die Fahrt. Ein paar Tränen zum 
Abſchied und ſchon waren wir in Dzieditz. In Kattowitz 
mußten wir umſteigen, dann ging es direkt bis Poſen. 
Von da fuhren wir nach Bromberg, wo wir um ½8 Uhr 
abends ankamen. Da es für den Weitertransport zu ſpät 
war, übernachteten wir im Diakoniſſenheim. Am nächſten 
Tage beſichtigten wir das ſchöne Bromberg. Wir gingen 
in den Botaniſchen Garten, beſichtigten ein im holländiſchen 
Landſtil gebautes Haus und ſahen uns das zum Teil fertige 
Kloſter an. An demſelben wird ſchon viele Jahre gebaut 
und es erhält eine Ahnlichkeit mit der Peterskirche in Rom. 
Ferner beſichtigten wir die Brahe mit den vielen Schlepp⸗ 
kähnen. Ein Führer erklärte uns alles. Nach Rückkehr 
von der Beſichtigung wurden wir in drei Gruppen zum 
Weitertransport geteilt. Unſere Gruppe, beſtehend aus fünf 
Mädchen und vier Knaben war die letzte. Ich mit zwei 
Mädchen war am Abend um 7 Uhr in Laskowitz. Wir 
wurden vom Bahnhof durch einen Wagen abgeholt. Mit 
Gelächter wurden wir empfangen. Das hatte ſeinen Grund 
darin, daß ſtatt den angeforderten drei Knaben, drei Mäd⸗ 
chen auf der Bildfläche erſchienen. Wir kamen auf ein 
Schloß. Nach dem Abendeſſen, das uns vorzüglich mundete, 
ging die Frau Baronin mit uns und ihren 3 älteſten Kindern 
in den Park. Es war ein wunderſchöner Abend. Der Voll- 
mond ſchien und ſpiegelte ſich im See. Wir kamen uns wie 
in einem Märchen vor. Wir ſchliefen nach der Reiſe aus— 
gezeichnet Unſere Tageseinteilung während der ſchönen 
Wochen beſtand aus: Eſſen, Spazierengehen im Park, Baden 
im See, Sutelen, Singen und Radiohören. Im Park be- 
fanden ſich Faſane, Haſen und Rehe. Sonntags fuhren wir 


Polen“ an ihren Zahlungsſtellen entgegen 


nach Jezewo in die Kirche. Da gerade die Reifezeit der 
Pflaumen war, konnten wir uns daran nach Herzens luß 
ſatteſſen. Nur zu raſch verflog die ſchöne Zeit, und . 
mußten wir eines Tages wieder unſere Sachen packen. 
Nach einem herzlichen Abſchiednehmen, mit Tränen in 1 
Augen, fuhren wir wieder zum Wee 
In Bromberg angekommen, übernachteten . 

wieder im Diakoniſſenheim und fuhren am nächſten Tage 
in die Heimat. Wir wurden von unſeren Eltern am Bahn 
hof mit Freuden empfangen, und dann fing das große Er’ 
zählen an. Erholt haben wir uns alle ſehr gut. Am 
Schluſſe meiner Zeilen danke ich herzlich der Schleſiſchen 
en und allen, die mir zu jo ſchönen Wochen verholfen 
aben.“ x 


Die kleine Eliſabeth Skutil ſchreibt: „Wie freute 
ich mich auf die heurigen Ferien, die mich in ſo weite Ferne 
brachten, denn ich war noch nie ſo weit von hier.“ 


Paul Heinrich ſchreibt u. a.: „In Danzig ſahen 
wir das ſchöne Meer und die großen Dampfer, was uns 
ſehr gefiel. — Bei Herrn Großgrundbeſitzer Rodenacker 
wurden uns ſogleich zwei Zimmer angewieſen. Es waren 
hier ſehr freundliche Leute. — Am meiſten mußten wir die 
vielen und praktiſchen Maſchinen beſtaunen. Oft fuhren 
wir mit der Feldbahn von einem Gut auf das andere. Die 
größte Freude aber hatten wir, wenn wir auf den Pferden 
reiten konnten. Wir wären alle noch einmal fo lange ge, 
blieben. — Sie waren alle ſehr traurig als wir wegfuhren. 
Wir können nur einzelne Sätze wiedergeben, weil wir nicht 
den Platz haben, alle Aufſätze und Dankſchreiben vollinhalt⸗ 
lich abzudrucken. 


Otto Pfeiler ſchreibt u. a.: „In Bromberg haben 
wir viele Schleppkähne geſehen. Die Brahe war der erſte 
große Fluß, den ich bisher geſehen habe. Bei Herrn Guts⸗ 
beſitzer Rahr gings uns prächtig; wir bekamen gut un 
viel zu eſſen. — Den meiſten Spaß hatten wir mit dem 
Kaffeetragen für die Arbeiter. Auch das Torfſtechen war 
etwas Neues für uns. Ach war das eine Hetz, hoch oben 
auf den vollbeladenen Kornwagen zu ſitzen und erſt dann 
beim Abladen! Mit dem Ziegenbock fuhren wir au 
ſpazieren. Zeitvertreib gabs viel, ſo daß es uns gar nicht 
nach Hauſe bange war.“ 


Die kleine Nelly Schofer ſchreibt z. B.: „Dank ge⸗ 
bührt dem lieben Herrn Zipſer, welcher aufopfernd ſeine 
Zeit dieſem Dienſte weihte, alles fo ſchnell organiſterte un 
uns perſönlich an unſer erſehntes Ziel brachte. — Großen 
Eindruck machten auf mich die ſchönen Städte Kattowitz, 
Poſen, Bromberg, Danzig und Goingen. Wie mächtig 
iſt die Weichſel bei Graudenz! Das ſchönſte aber für 
mich war der Anblick des grünwallenden Meeres. Wenn ich 
am ſandigen Ufer lag und die Sonne in den Wellen ſich 
ſpiegelte, kniff ich feſt in mein Fleiſch, um mich zu über 
zeugen, ob ich träume oder ob das liebliche Bild Wirklich- 
keit ſei. — Spazieren gingen wir nicht oft, denn eine Kutſche 
ſtand uns zur Verfügung.“ 


Kurt Deutſch iſt voll des Lobes: „Meine Pflege 
eltern waren ſehr gut zu mir. Ich war dort lin der 
Tucheler Heide) wie zu Haufe. Jeden Sonntag durfte en 
mit meinen Pflegeeltern ſpazieren fahren. Sie nahme 
mich überall mit.“ 

Guſtav Horatik ſchreibt u. a.: „Empfangen 5 
aus treuem Kinderherzen Dank. ... Unvergeßlich blei 5 
mir die ſchönen Stunden, welche ich im trauten Kreise, 
umgeben von edelgeſinnten Menſchen verbracht habe. 


Hildegard Babik zählt die letzten Ferien zu Dei 
ſchönſten, die ſie jemals verlebt hat. „Schon die Eiſenbahn, 
fahrt war ein Erlebnis. — Es war ein Leben wie 5 
Schlaraffenland. — Die Ausſicht aus unſerem ſonnigen war 
luftigen Zimmer hatten wir auf das Meer. Ach, wie faſt 
das herrlich! Trotz des täglichen Badens habe ich wir 
3 Kilo zugenommen. Es waren wundervolle Tage, die 
unter freundlichen Menſchen verbrachten.“ 


Ernſt Jenkner freut ſich ſchon auf die nächſzer 
Ferien, denn er ſchreibt: „In der Hoffnung, daß und den 
liebe Gott geſund und munter erhält für die na 
Feten 


Hildegard Kreis fhreibt: „ch kam noch mit Dit! 
Mädchen zu einer Gräfin nach Sartowitz. Dort ne 
wir ſehr freundlich aufgenommen. Wir erhielten für ahm 
ein Zimmer, wo für jeden ein Bett ſtand. — Me 
uns die Gräfin im Auto mit. — Ich werde dieſe 
ſo bald vergeſſen.“ 

Kurt Scharek und Erwin Chowanetz 5 
übertroffen. Die freundliche Aufnahme, die unermeßliche 
Fürſorge, alles bleibt uns unvergeſſen. 
beſuchten wir den 20 Minuten entfernten Bader 
ſahen wir Lappentaucher und Wildenten, als au Verkehr 
uns unbekannte Waſſervögel und Seeroſen. — bekannte 
mit den Angeſtellten fiel uns die uns ganz Buh ner 
plattdeutſche Ausſprache auf, welche wir aber N 0 
ſtanden.“ R 

n zu⸗ 


Und Anton Kroczek iſt auch mit feinen Ferie 9 
frieden geweſen, denn er ſchreibt: „Wir wohnten in en 
Heinrichshof. Wir bewohnten drei Zimmer und — aber 
nahm uns die Frau Hofmeiſter. — Das ſchönſte war, 

das Meer und die Schiffe.“ 


Nicht vergeſſen ſe 


lfahrts⸗ 
die Hilfeleiſtung der Damen und Herren vom Wohlfaß 
bund in Bromberg. 


Vergeht nicht die Sammlung für die Opfer der 
Hochwaſſer⸗Kataſtrophe 
an der Weichſel | 


Spenden nimmt die „Deutſche Rundſchau in 
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Lage ſeiner Armee hinüberfunken und fragt zum Schluß: 


Die Sendung des Oberſtleutnants Hentſch. 


Der tragiſche Ausgang der Marneſchlacht vor zwanzig Jahren. 


Wir hatten zur zwanzigjährigen Wiederkehr der welt⸗ 
geſchichtlichen Schickſalstage an der Marne (vom 5.—9. Sep⸗ 
tember 1914) in Nr. 201 der „Deutſchen Rundſchau“ (vom 
5 9. 1984) unſeren Leſern eine klare Überſicht über die Ent⸗ 
wicklung der Marneſchlacht und ihren tragiſchen Ausgang 
vermittelt. Von dieſem Ausgang, d. h. von der ſchickſalhaf⸗ 
ten Sendung des Oberſtleutnants Hentſch 
bandelt der folgende Aufſatz, den wir der „Frankfurter 
Zeitung (Nr. 456) entnehmen. Vorbereitung und Ver⸗ 
lauf der Schlacht bis zu ihrem Höhepunkt wurden bereits 
in dem Aufſatz des Hauptmanns Friedrich⸗Hannover ein⸗ 
gehend beſchrieben: 

Nördlich der Marne will die 6. franzöſiſche 
Armee (maunour oy) in den Rücken der 1. deutſchen 
Armee [Kluck) ſtoßen, doch wird fie folange von ſchwachen 
deutſchen Truppen aufgehalten, bis Kluck ſeine Armee vom 
Südufer der Marne nach Norden geführt hat. Nun greift 
Kluck Maunoury an und bedroht ihn am Morgen des 
9. September mit Umfaſſung. Auch auf dem linken Flü⸗ 
gel der 2. Armee (Bülow) und bei der 3. Armee 
(Hauſen) erringen die Deutſchen im Angriff groß e 
Erfolge. Aber durch den nt Klucks nach Norden 
iſt zwiſchen ihm und Büloweine Lücke entſtanden, in die 
langſam die Engländer und der Tinte Flügel der 5. franzö⸗ 
ſiſchen Armee einmarſchieren. 


Beſorgnis im Großen Hauptquartier. 


Auf dieſem Höhepunkt der Schlacht greift nach 
langem Schweigen endlich die dentſche Oberſte Heeres⸗ 
leitung ein. Sie hat am 5. September beſchloſſen, aus 
dem in Lothringen liegenden Kräfteüberſchuß die rückwär⸗ 
lige Staffel für den rechten Flügel zu bilden. (Am 16. Sep⸗ 
tember, eine Woche nachdem Abbruch der Marne⸗ 
ſch lacht, treffen dieſe Verſtärkungen im Norden ein.) Sie 
hat dann den aufgefundenen franzöſiſchen Angriffsbefehl den 
rmee-Oberkommandos mitgeteilt, aber fie hat keine eigenen 
Befehle hinzugefügt. So ſind die Unterführer auf eigenes 
Ermeſſen angewieſen. 

Am 8. September aber ſpürt man im Großen General- 
ſtab, daß man doch genauere Nachrichten braucht. Am ſtärk⸗ 
ſten iſt das Gefühl von der Notwendigkeit einer lebendigeren 
Verbindung mit der Front beim Kaiſer. Er beſchließt, 
nach vorn zu fahren und beginnt mit der dritten Arm ee. 
Hier iſt das erſte Gefühl bei der Ankunft des Kaiſers — 
Erſchrecken. Man hat keine Zeit, iſt mitten in der 
Schlacht, die Offiziere ſind zum Teil krank, man will auch 
die Verantwortung für die Sicherheit des Monarchen nicht 
tragen. Der Stabsoffizier, der ihn empfängt, rät dringend 
ab zu bleiben und findet immer neue Ausflüchte. Schließ⸗ 
lich begreift der Kaiſer. Mit einem bitteren: „Nun, wenn 
ihr mich nicht haben wollt“, ſteigt er wieder in ſein Auto und 
fährt zurück. 

Inzwiſchen hat Moltke weder den Entſchluß gefaßt, 
ſelbſt zur Front zu fahren, noch einen der verantwortlichen 
Leiter ſeines Stabes zu entſenden. Er ſchickt einen verhält⸗ 
nismäßig jungen Offizier, den Ober ſtleutnant 
Hentſch. über die Grundlagen des Auftrages liegt von 
Beginn an ein Mißverſtändnis; genaue Klarheit vermag 
auch die ſpätere Forſchung nicht mehr zu bringen. Hentſch 
behauptet ſpäter, er habe die Vollmacht gehabt, den Rückzug 
zu befehlen. Moltke und ſein Stab beſtreiten das entſchie⸗ 
den; Hentſch habe einen Rückzug, wenn möglich, verhindern 
ſollen, und erſt, wenn rückwärtige Bewegungen bereits ein⸗ 
geleitet geweſen ſeien, ſie in eine ſtrategiſch vorteilhafte 
Richtung bringen ſollen. Schriftliche Anweiſungen bekommt 
Heutſch nicht mit. So fährt er zu den Armee⸗-Oberkomman⸗ 
dos, die größte Verantwortung auf ſeinen 
jungen Schultern und leicht geneigt, Molttes münd⸗ 
liche Anweiſungen nach pflichtgemäßem Ermeſſen, das heißt 
aber nach Gutoͤünken auszulegen. 


Dentjch bei Bülow und Kluck. 


Als er zu Bülow kommt, trifft er den Oberkomman⸗ 
dierenden in zwieſpältiger Stimmung. Die Freude über 
den Erfolg auf dem linken Flügel iſt groß, aber mit immer 
ſteigender Beſorgnis ſieht das Oberkommando auf die breite 

Lücke rechts. Und man iſt in ſchwerſter Sorge um das Schick⸗ 
ſal der 1. Armee. Muß ſie nicht abgeſchnitten und vernichtet 
werden, wenn der feindliche Vormarſch in der Lücke an⸗ 
dauert? Wohl ſind von Norden her, vor allem von dem nun 
endlich gefallenen Maubeuge Verſtärkungen in Anmarſch, 
aber es muß noch Tage dauern, bis ſie angekommen ſind. 
Man verfänmt, ſich Nachrichten von dem Zuſtand der 
J. Armee einzubolen. Hentſch hat ähnliche Befürchtungen 
wie Bülow. So beſchließt dieſer den Rückzug, 
bor allem um Klucks willen; am folgenden Mittag 
ſoll der Rückzug angetreten werden. 


Am Morgen dieſes folgenden Tages, des 9. September, 
fährt Hentſch zu Kluck. Er muß dabei durch das 
Gebiet der großen Lücke, auf der kurz zuvor Klucks Truppen 
nach dem Norden marſchiert ſind, und wo jetzt Marwitz' 
Reiter die Wacht halten. Es macht auf Hentſch den größten 
Eindruck, wie er jetzt die Straßen an vielen Stellen von 
Kolonnen verſtopft ſieht. Dreimal läßt er den Wagen für 
kurze Zeit umkehren, ſchwankend, ob er die Fahrt nicht ganz 
. ſoll. Einmal hört er den Ruf „Die Engländer 
ommen“. 


Entmutigt kommt er gegen Mittag beim Armee-Ober- 
Ihn empfängt Klucks Stabschef, der Ge- 
neral von Kuhl. Mit Erſtaunen, faſt mit Beſtürzung 
vernimmt Hentſch aus ſeinem Munde, wie hoffnungs⸗ 
freudig der General die Lage ſeiner Armee beurteilt. 
Alſo waren die Überlegungen, die Bülow und Hentſch am 
Vortage angeſtellt hatten, auf falſcher Grundlage 
aufgebaut geweſen? Aber iſt jetzt ein Zurück von dem ein⸗ 
mal gefaßten Beſchluß noch möglich? 


In dieſer Lage greift Seine Majeſtät der Zu⸗ 
Bülow hat, vor dem Antritt ſeines Rückzuges, 
ſich darauf beſonnen, von Kluck doch noch Nachrichten über 
deſſen Lage anzufordern. Er läßt einen Bericht über die 


tage⸗ 


75 iſt die Lage bei erſter Armee?“ Aber gerade 
dieſer eine Satz kommt bei Kluck nicht an, und der 
kann alſo auch nicht antworten. Statt deſſen erfährt Bülow 
von der Zurücknahme des linken Flügels von Kluck, die doch 
mit ſeiner Anfrage gar nichts zu tun hat. Er nimmt die 


# A Nachricht als Antwort, als Beweis, daß Kluck ebenſo denkt | 
wie er, und nun tritt feine Armee 
ug an. u 


endgültig den Rück⸗ | 


Am Morgen hat Bülow einen Ordonnanzoffizier zum 
linken Flügel geſandt, der hier die Lage prüfen ſoll. Der 
iſt bis dicht an die Front gefahren und hat hier die ſieg⸗ 
reichen Angriffe der Deutſchen, das Zurück⸗ 
ſtrömen von Fochs Franzoſen geſehen. Jetzt raſt 
er im Auto zurück, um Bülow die gute Nachricht zu melden, 
vielleicht den Rückzug aufzuhalten. Dunkle Befürchtungen 
quälen ihn. Wird er noch rechtzeitig kommen? Der Chauf⸗ 
feur fährt „wie um fein Leben“. Und doch kommen fie 
zu Spät. Als fie zurückgekehrt find, ift der Rückzug 
bereits im Gange. 


Inzwiſchen beſchwört Hentſch den General von Kuhl, 
ebenfalls zurückzugehen. Kuhl weigert ſich, aber 
Hentſch weiſt ihn auf die vollzogenen Tatſachen bei der 
2. Armee hin. Erſchüttert gibt Kuhl ſchließlich nach. er 
geht zu Kluck, und ſchweren Herzens ordnet dieſer ſchließ— 
lich den Rückzug an. Selbſt wenn er ſich über den 
Befehl hinwegſetzen wollte, wozu das ADR 1 nicht 
übel Luft hat — nach Bülows Rückzug würde er in 
eine unhaltbare Lage kommen, wenn er hier allein 
aushält. 


Bei der kämpfenden Truppe löſt der Rückzugs⸗ 
befehl ein Gefühl aus, das zwiſchen Empörung und 
Niedergeſchlagenheit ſchwankt. Sie glaubt den 
Endſieg in der Hand zu haben, und nun ſieht ſie ihn ſich 
entwunden durch Befehle, die ſie nicht begreift. In hell auf⸗ 
flammender Wut ſprechen einige Korpskommandeure von 
offener Gehorſamsverweigerung. Einer er⸗ 
ſtürmt noch ſchnell zwei Dörfer. Schließlich ſetzt ſich die 
Vernunft durch, und gegen Nachmittag beginnt, unbeläſtigt. 
vom Feinde, auf der ganzen Front der Rückzug. 
Zahlreiche Verwundete fallen in die Hand der Bernanfen 
und Engländer, 


An der Aisne machen die deutſchen Armeen wieder Halt. 
Sie haben in der Zwiſchenzeit einen neuen General- 
ſtabschef bekommen. Generaloberſt von Moltke iſt ſei⸗ 
nes Amtes enthoben worden. An ſeine Stelle tritt nicht der 
Sieger von Tannenberg, ſondern der Kriegsminiſter Gene- 
ral von Falkenhayn, dem Kaiſer durch Tatkraft, Ner⸗ 
venſtärke und Scharfblick empfohlen. Er erwartet die nach⸗ 
dringenden Gegner in frontaler Poſition und ſchlägt ſie zu⸗ 
rück. Die Fronten brennen zum Stellungskrieg aus. Die 
große Wendung im Kriege iſt da. Nie wieder hängt den 
deutſchen Heeren der Siegeslorbeer ſo nahe wie in jenen 
Wochen des unaufhaltſamen Vormarſches auf Paris. 


Das franzöſiſche Volk aber atmet auf, als 
das „Wunder von der Marne“ bekannt wird. Wochen⸗ 
lang war es von dem ſchmerzlichen Gefühl faſt erdrückt wor⸗ 
den: „Es geht alles genau jo wie 18701!“ Jetzt aber iſt be⸗ 
wieſen, daß auch dieſe furchtbaren Eindringlinge nicht un⸗ 
beſiegbar find. Frankreich glaubt wieder an ſei⸗ 
nen Sieg. a 


Schickſal oder Schuld? 


Keine Schlacht des Großen Krieges hat in den letzten 
15 Jahren das Urteil der Fachleute, aber auch die Gemüter 
des deutſchen Volkes ſo ſtark beſchäftigt wie die Marne⸗ 
ſch lacht. Das entſpricht nur ihrer weittragenden ſtrate⸗ 
giſchen und volitiſchen Bedeutung. Darum erſcheint es be⸗ 
rechtigt, auch in dieſem Aufſatz wenigſtens über die wichtig⸗ 
ſten dieſer kritiſchen Urteile zu berichten. 


Das amtliche Werk des Reichsarchivs bildet 
dabei die Grundlage auch für die meiſten übrigen Beurtei⸗ 
ler. Es iſt ſchon nach der Erzählung des Schlachtenverlaufs 
klar, daß die ſchärfſten Vorwürfe dabei gegen den General- 
oberſten von Moltke gerichtet werden. Es klingt ſchon 
faſt wie eine Entſchuldigung, wenn man für ihn, aber auch 
für die anderen Verantwortlichen des Rückzugbefehls, 


„Hentſch, Bülow und Lauenſtein (Bülows Stabs⸗ 


chef), ſchwere, zum Teil ſchmerzhafte körperliche Lei⸗ 
den als Grundlage ihrer Entſchlüſſe oder vielmehr ihrer 
Entſchlußloſigkeit anführt. Namentlich aus der Umgebung 
Moltkes iſt die Richtigkeit dieſes Krankheitsbildes beſtrit⸗ 
ten worden. Um ſo herber wird dann ſein Zurückbleiben 
hinter der Front, ſein langes Schweigen in entſcheidenden 
Tagen, die Abwälzung der Verantwortung auf die Schul⸗ 
tern eines begabten, aber hyperſenſiblen Offiziers getadelt. 
Hentſch aber wird übertriebene Schwarzmalerei, Mangel 
an rechtzeitigen Informationen bei der 1. Armee zum Vor⸗ 
wurf gemacht. Bülow erſcheint in dieſer Darſtellung be⸗ 
laſtet mit dem Mangel an Initiative. Man klagt ihn an, 
er habe es verſäumt, die Lücke wenigſtens vorübergehend, 
wenn auch unter ſchweren Opfern, durch angriffsweiſes Vor⸗ 
gehen ſeines rechten Flügels zu ſchließen, bis die Verſtär⸗ 
kungen von Maubeuge heran waren und Kluck am Oureg 
geſiegt habe. 


, DBeneieene Arsrontge sit Dee letzte Prinzeffin bon Byzanz 


in Armut geitorben. 

Von Zeit zu geit erreicht uns die Kunde, daß irgend 
ein Nachkomme ehemals glanzvoller Dynaſtien arm und 
unbekannt ſtarb. Das gleiche Schickſal erlitt auch die 
Prinzeſſin Eugenie Paléologue, die in London 
in großer Armut, S6jährig, verſchied. 

Prinzeſſin Eugenie Palévologue hatte während ihres 
ganzen Lebens die direkte Abſtammung von 
Andronikos III., dem Kaiſer von Byzanz, für 
ſich in Anſpruch genommen, und die Echtheit ihres Stamm⸗ 
baums wurde auch von den europäiſchen Regierungen an⸗ 
erkannt. Obwohl ihre Anſprüche auf den Thron von By⸗ 
zanz abgelehnt wurden, reſpektierte man in ihr doch die 
direkte Nachkommin einer weltberühmten alten Dynaſtie, 
und ſie wurde, als ſie 1898 nach Griechenland reiſte, dort 
mit königlichen Ehren empfangen. Zu Beginn des Balkan⸗ 
krieges hatte es eine Zeitlang den Anſchein, daß ſich die ehr⸗ 
geizigen Pläne der Prinzeſſin erfüllen ſollten. Engländer 
und Amerikaner hatten nämlich zur Löſung des ewig ſchwe⸗ 
benden Balkanproblems den Plan entworfen, die Prinzeſſin 
Paléologue als „Prinzeſſin von Byzanz und der 
Inſeln des Agäiſchen Meeres“ zur Herrſcherin 
eines Pufferſtaates einzuſetzen, der zwiſchen den Bal⸗ 
kanſtaaten und der aſiatiſchen Küſte ein feſtes Bollwerk bil⸗ 
den ſollte. Dieſer Plan gelangte jedoch nicht zur Ausfüh⸗ 
rung, und die Prinzeſſin, die kurze Zeit hindurch in den 
Mittelpunkt des Intereſſes gerückt war, ſank zurück in das 
Dunkel der Unbekanntheit. Sie war mit dem indiſchen 
Oberſt Edmond Wickham verheiratet. 


. 


zer einem lapidaren Satz faßte der Beauftragte des 
Reichsarchivs, Archivrat George Soldan, ſein Urteil zuſam⸗ 
men: „Die Truppe war um ihren Sieg betro⸗ 
gen worden.“ 

Es iſt natürlich, daß die meiſten der ſcharfen Beurteilen 
Bülows in Kluck und Kuhl die Vorbilder für eine 
deutſche Führung in der Schlacht ſehen. In ihnen erblicken 
fie die einzigen Bewahrer echten Schlieffen⸗ 
ſchen Geiſtes. In der mitreißenden Größe ihrer Ent⸗ 
ſchlüſſe ſehen ſie die ſtärkſte Bürgſchaft eines deutſchen Sie⸗ 
ges. Aber freilich iſt gerade den Bewunderern Klucks der 
Generaloberſt in der Eigenwilligkeit ſeiner Entſchlüſſe noch 
nicht weit genug gegangen. Sie entwerfen ein bes 
rauſchendes Bild von den Ereigniſſen, wie ſie vor ſich ge⸗ 
gangen wären, wenn Kluck den Rückzugsbefehl mißachtet, 
Hentſch verhaftet, unter Mißbrauch ſeines Namens einen 
zündenden Aufruf an die anderen Armeen erlaſſen hätte, 
wenn er dann, Mannourys geſchlagene Armee vor ſich her⸗ 
treibend, mit der mähenden Kraft einer Senie über den lin⸗ 
ken Flügel des Feindes hergefallen wäre, ihm ein furcht⸗ 
bares Cannae bereitend. So hätte Kluck aus Ungehorſam 
geſiegt und dem „Feldherrn wider Willen“ den Sieg in den 
Schoß geworfen. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß es auch an gegen⸗ 
teiligen Stimmen nicht fehlt. Sie ſehen in Klucks Maßnah⸗ 
men von Anfang September, die Flanke gegenüber 
Paris zu entblößen, eine ſchwere Fehlmaßnahme; fie 
ſehen in der Schlacht ſelber die 2. Armee und das ganze Heer 
in verzweifelter Lage; ſie weiſen auf die große zahlenmäßige 
Überlegenheit der Engländer und Franzoſen hin letwa 
20 Diviſionen), und fie verweiſen auf die Umfaſſungs⸗ 
gefahr, die in der Lücke jeden Tag bedrohlicher wurde. Es 
heiße denn doch, die feindliche Führung bedenklich unter⸗ 
ſchätzen, wenn man annehmen wolle, daß ſie auf Grund von 
taktiſchen Niederlagen der Flügel den Vormarſch in der 
Lücke einfach eingeſtellt hätte. Zweifellos ſei ſie weiter mar⸗ 
ſchiert, und dann hätte ſie dem frontal durch Maunoury ge⸗ 
bundenen Kluck das Cannae bereitet, das er dem Gegner 
bereiten wollte. So hätten Hentſch und Bülow das deutſche 
Heer aus ſchwerer operativer Beſtrickung befreit und ſich 
damit den Dank des Vaterlandes erworben. In dieſer RN 
ſtellung liege aber zugleich eine Ermutigung für die ko 
mende Generation. Der Menſch beuge ſich lieber ein 5 
ii ber mächtigen Schickſal, als dem Gefühl, durch die 
Torheiten ſeiner Führer beſiegt zu fein. Ein ſol⸗ 
ches übermächtiges Schickſal aber und keine „Schuld“ habe 
auch die Deutſchen an der Marne zurückgeworfen. 

Man ſieht den entſcheidenden Punkt in all dieſen Streit- 

fragen: wie groß war die Eutſchlußkraft der feindlichen 
Führer, die in der Lücke zwiſchen Kluck und Bülow vormar⸗ 
ſchierten? Heute wiſſen wir, daß Frenchs und Franchets 
innere Angriffskraft ſehr gering war. Soweit menſch⸗ 
liches Ermeſſen reicht, wären ſie am 10. September nach der 
Vollendung von Maunourys und Fochs Niederlage nicht 
gegen Kluck und Bülow eingeſchwenkt, ſondern in ihre Ans⸗ 
gangsſtellungen zurückgekehrt. Sie hätten gewiß den Vor⸗ 
marſcheingeſtellt und wären zurückmarſchiert, 
aus Beſorgnis, nun ihrerſeits in eine Zange zu geraten. 
Alſo bleibt der Rückzugsentſchluß wohl doch ein Fehler. 
Kein beſonnener und gerechter Beurteiler wird ſich frei⸗ 
lich verhehlen dürfen, daß all unſer Wiſſen um damals ge⸗ 
machte Fehler und um die Notwendigkeiten anderer Ent⸗ 
ſcheidungen in hohem Maße „Hinterher-Weisheit“ 
iſt. Heute, auf Grund genauer Kenntnis der damaligen Lage 
im gegneriſchen Lager fällt es leicht zu ſagen, daß French 
und Franchet nur zögernd marſchierten und daß 
ihre Angriffskraft nur ſehr gering war. Bülow und Hentſch 
aber wußten das nicht, und keine Aufklärung konnte 
ihnen dieſe Gewißheit verſchaffen. Sie ſahen wohl den 
geſchlagenen Feind in der Lücke neben ſich. Vom Haupt⸗ 
quartier der 2. Armee aus geſehen, konnte wohl ein Ver⸗ 
harren in ſolcher Lage als ein furchtbares Wagnis erſchei⸗ 
nen. Wie eine Mahnung und ein Gleichnis klingt in den 
ganzen Streit um die Marneſchlacht Hinden bur 98 
Telegramm am Vorabend von Tannenberg: „Stimmung 
entſchloſſen, wenn auch ſchlimmer Ausgang nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen.“ Hindenburg hatte trotzdem die Schlacht gewagt, 
weil er auf ſeinen Stern und auf Rennenkampfs Schwer⸗ 
fälligkeit vertraute Daß Bülow und Hentſch ſoviel Ver⸗ 
trauen nicht beſaßen, das erſcheint als ihr Verhängnis. 
Und alle drei Männer haben die Entſchlüſſe dieſer Sep⸗ 
tembertage mit ihrem Herzblut bezahlt. Sie ſind 
früh, Moltke und Hentſch noch während des Krieges, ge 
ſtorben. Es iſt kein Zweifel darüber, daß ihr unaufhör⸗ 
liches inneres Ringen, das Gefühl der ungeheuren Verant⸗ 
wortung, das ſie noch nachträglich erdrückte, ihren Tod min 
deſtens beſchleunigt hat. In verantwortungsloſem Leicht⸗ 
ſinn hat gewiß niemand von ihnen gehandelt. Die Kriegs- 
geſchichte mag nüchtern feſtſtellen, daß ſie Fehler begangen 
aben. Sie darum als unfähig anzuklagen und ſie gar vor 
den moraliſchen Richterſtuhl der Geſchichte zu ſchleppen, wird 
nur der wagen, der mit unumſtößlicher Gewißheit von ſich 
behaupten kann, daß er in ähnlich ernſter Lage die anderen 
und richtigeren Entſchlüſſe gefaßt ee e ee eee 


Die Regierung Andronikos IIL, von dem die num 
mehr verſtorbene Prinzeſſin ihre Abſtammung herleitete, 
fiel in die Regierungsepoche der Paläologen, die von 1261 
bis 1453 dauerte. Es war dies eine Zeit, in der die Blüte⸗ 
zeit des Byzantiniſchen Reiches bereits vorüber und dieſes 
ſchon im langſamen Verfall begriffen war. Dynaſtiſche 
Thronſtreitigkeiten und Kämpfe mit den katalaniſchen Söld⸗ 


das Reich aufs äußerſte. Die inneren Wirren benutzte 
Andronikos III., um ſeinen Großvater vom Thron zu ſtür⸗ 
zen. Auch er war indeſſen nicht in der Lage, den unauf⸗ 
haltſamen Abſtieg des Reiches aufzuhalten. Auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel herrſchte der mächtige Serbenfürſt Stephan 
Duſan und riß Epirus und Mecedonien an ſich. In 
Kleinaſien drangen die osmanischen Türken immer weiter 
vor. 1354 ſetzten ſie ſogar nach Europa über und unter⸗ 
warfen Bulgarien und Serbien. 

Mit der Prinzeſſin Eugenie Paléblogue iſt der letzte 
nachweisbare Nachkomme der alten byzan⸗ 
tiniſchen Dynaſtie dahingegangen. 


RE EEE NETTE TEE 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im PS RRRFAN 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche C Per 


nern ſchwächten bereits unter der Regierung Andronikos II. 9 8 


EEE BE WEEBBAULEUV 


EPP A 


8 


genehmigungen auch von 


r Zune ud a er SL re al 


CCC 


Nr. 207 1934 


Wuliſchaftliche Nundſchau. 


Abſchluß der Danzig ⸗ polniſchen 
Branche⸗ Abkommen. 


Danzig, 10. September. In dem Danzig⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen vom 6. Auguſt dieſes Jabres war u. a. ein 
Abkommen über die Danziger Marktregulierung enthalten. Darin 
erklärte Polen ſich mit den Danziger Maßnahmen zum Schutze 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe einverſtanden, wogegen Danzig ſich 
zur Abnahme beſtimmter polniſcher Lebensmittelkontingente ver⸗ 
pflichtete. Die Einzelheiten ſollten durch Brancheabkommen 
zwiſchen den beiderſeitigen Wirtſchaftsverbänden feſtgelegt werden. 


Nach mehrwöchentlichen Verhandlungen, die zum Teil in Thorn, 
zum Teil in Danzig geführt worden ſind, ſind die zur Durch⸗ 
führung des obengenannten Abkommens erforderlichen Branche⸗ 
abkommen nunmehr abgeſchloſſen. Die Brancheabkommen traten 
am 10. September in Kraft. Es handelt ſich hierbei um folgende 
Brancheabkommen: Für Milch und Milcherzeugniſſe, für 
Vieh und Fleiſch, für Kartoffeln, für Eier, für See⸗ 
und Süß waſſerfiſche. 


Mit dem heutigen Tage tritt ferner eine Anderung in dem 
Verfahren für den Abſatz von Fiſchen und Fiſcherzeug⸗ 
niſſen, Käſe, Fetten und Olen ein. Während bis zum 
10. 9. Beſcheinigungen dieſer Waren, und zwar ſowohl für Waren 
inländiſcher wie ausländiſcher Herkunft durch die Diplomatiſche 
Vertretung der Republik Polen ausgeſtellt wurden, fällt für Ole 
und Fette (Margarine) die Ausſtellung jeglicher Beſcheinigungen 
fort. Der Warenverkehr von Danzig nach Polen iſt für dieſe 
Erzeugniſſe vollkommen unbehindert. Für den Abſatz von Käſe, 


Fiſchen und Fiſcherzeugniſſen werden vom 10. 9. ab die erforder- 


lichen Beſcheinigungen von Danziger Seite ausgeſtellt, und zwar 
für den Abſatz von Käſe aus Danzig nach Polen durch den Markt⸗ 
beauftragten des Milchverſorgungsverbandes. Vom 10. d. M. ab 
ſind alſo alle derartige Anträge an dieſe Stellen zu richten. 


Die polniſch⸗däniſchen Handels beziehungen. 


D. E. Dänemark hat im erſten Halbjahr 1934 aus Polen Waren 
im Werte von 10,9 Mill. däniſche Kronen bezogen und nach Polen 
und Danzig Waren im Werte von 3,8 Mill. d. Kr. ausgeführt, 
owie polniſche Waren im Werte von 1,3 Mill. d. Kr. reexportiert. 
egenüber der gleichen Zeit des Vorjahres iſt die polniſche Aus⸗ 
fuhr nach Dänemark um 1,3 Mill. d. Kr. kleiner geworden. Dieſe 
Verringerung iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß Dänemark 
in dieſem Jahre um 2,7 Mill. d. Kr. weniger Kohle aus Polen 
bezogen hat. Dagegen iſt die Einfuhr aus Polen von Pferden, 
Getreide, Holz und Erdölerzeugniſſen geſtiegen. Die däniſche Aus⸗ 
fuhr nach Polen iſt gegenüber dem Vorfahre um 700 000 d. Kr. 
geſtiegen, was ſeine Urſache in der vermehrten Ausfuhr von Ge⸗ 
müſe⸗ en Blumenſamen, Früchten, Kolonialwaren und Metall- 
waren hat. 


Die Neuregelung der Einfuhr nach Lettland. 


In einer Preſſeunterredung teilte der Vorſitzende der ſtaat⸗ 
lichen Volutakommiſſion Direktor Pawaſar mit, daß diejenigen 
Importgenehmigungen, die nach dem 31. Auguſt von der Valuta⸗ 
kommiſſion erteilt worden ſind, nur von den Firmen ausgenutzt 
werden können, die im Beſitze einer Importlizenz ſind. Ohne 
Importlizenz dürfen die Genehmigungen nur dann verwendet 


werden, wenn ſie bis zum 31. Auguſt ausgeſtellt worden ſind und 


ihre Geltungsdauer noch nicht abgelaufen iſt. Dagegen dürfen 
Anforderungen nach Valuta nach wie vor von allen Perſonen und 
Firmen geſtellt werden, auch wenn ſie nicht im Beſitze einer 
Importlizenz find, denn ſonſt könnten vielfach Deviſen für die Be⸗ 
Pete früherer Importe nicht mehr angefordert werden. Aus 
orſtehendem folge, daß Geſuche um Abänderung erteilter Import⸗ 
1 N Firmen ohne Lizenz angenommen wer⸗ 
— können, nicht jedoch Geſuche um Verlängerung der Import⸗ 
riſten. 


Ferner teilte Direktor Pawaſar mit, daß infolge Mangels an 
Budgetmitteln die urſprüngliche Abſicht der Auszahlung von 
Prämien beim Export von Waren, deren Inlandpreis höher als 
der Weltmarktpreis iſt, nicht zur Durchführung gelangen kann. 
Dagegen wird der Export von Obſt und Beeren dadurch gefördert 
werden, daß die aus dieſem Export ſtammende Valuta im Beſitz 
der Exporteure verbleiben darf. Bei der Verwendung dieſer Be- 
träge für Importzwecke wird die Valuta auch Importe genehmigen, 
für die ſonſt keine Deviſenbeträge bewilligt werden können, wie 
z. B. für Südfrüchte und andere volkswirtſchaftlich nicht unbedingt 
notwendigen Waren. Naturgemäß kann auch dieſer Import von 
Firmen getätigt werden, die im Beſitz von Importlizenzen ſind. 


Für das letzte Quartal ſind Importgenehmigungen für rund 
24 Mill. Lat erteilt worden, alſo für ungefähr den gleichen Betrag, 
der auch für den gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres genehmigt 
wurde. Hiervon find etwa 10 Mill. Lat Deviſen genehmigt 
worden, etwa 7 Mill. Lat entfallen auf den Clearing⸗Verkehr und 
der Reſt verteilt ſich auf Genehmigungen, bei denen keine De⸗ 
viſen bewilligt worden find; zum Teil handelt es ſich dabei um 
Importe aus dem Freihafen, die bereits früher bezahlt worden 
find, zum Teil erfolgt die Bezahlung durch einen entſprechenden 
Export der gleichen Firma. Die Importgenehmigungen 
für das kommende Quartal werden vorausſichtlich einen 
etwas geringeren Betrag ausmachen, da in dieſem Quartal ge⸗ 
wiſſe Saiſonartikel nicht eingeführt zu werden brauchen, wie z. B. 


Kunſtdünger, Heringe uſw. Eine gewiſſe Rolle ſpielt hierbei die 


Tatſache, daß die Deviſenlage der Bank von Lettland erfahrungs⸗ 
gemäß im Frühjahr immer beſſer iſt als in den beiden letzten 
Quartalen des Jahres. Sollte ſich jedoch im Laufe des vierten 
Quartals ein Rohſtoffmangel bei der weiterverarbeitenden In⸗ 
duſtrie bemerkbar machen, ſo werden ergänzende Genehmigungen 
im Laufe des Quartals erteilt werden. O. E. 


Polniſche Kohle für Rumänien und Ungarn. 


O. E. Aus Gdingen iſt der rumäniſche Dampfer „St. 
Nicolai“ mit 2400 Tonnen Kohle und 2000 Tonnen Koks, von 
denen ein Teil für Rumänien und ein Teil für Ungarn beſtimmt 
iſt, abgefahren. Die für Ungarn beſtimmte Kohle wird auf dem 
Donauwege nach Budapeſt geſchafft. 


Firmennachrichten. 


v Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Schwetz belegenen und im Grundbuch Schwetz, Band XVII, 


Blatt 508 auf den Namen des Kaufmanns Jozef Chruseinſti in 


Schwetz, Markt, eingetragenen Stadtgrundſtücks 
mit Seitenflügeln, Stallgebäude und Hofraum) 
252 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 


Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Ju bie wo, Kreis Tuchel, belegenen und im Grundbuch Lubiewo, 
Band IV, Blatt 154, auf den Namen des Landwirts Michal 
Lipſki in Lubiewo eingetragenen Landgrundſtücks von 17,94,10 
e Ser e Küchenanbau, Mn 

) x ober 1994, 12 rt icht, Zim⸗ 
mer 7. Schätzungspreis 24136 Ploty. ; REN 0 

v. Schönſee (Kowalewo). Zwangsverſteigerung des ti 
Nowydwor belegenen und im Grundbuch Küng bite, Bd. 2, Bl. 14. 
92 8 5 aus Nowydwör eingetra⸗ 

enen u von 14,10, ektar, am 25. „ 

im Burggericht, Zimmer 10. ene ee. 
h. Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigeru des 
Löbau gelegenen und im Grundbuch Löbau, Band 3, Blatt 55 
auf den Namen des Anton Heike eingetragenen Hausgrundſtücks 
(1 a, 925 85 am 24. Oktober d. J., 10 Uhr, im Burggericht. Zim⸗ 

mer Nr. 22. 


(Geſchäftshaus 
am 8. Oktober 
Schätzungspreis 40 500 


Viehmarkt. 


Londoner Bacon markt. London, 10. 
Am Baconmarkt notierte man offiziell am 6. 9. für 1 3 
Polniſche Nr. 1 figeable 94, Nr. 2 ſigeable 92, Nr. 3 ſizeable 90; 
Nr. 1 ſchwere 94, Nr. 2 ſchwere 90; Sechſer Nr. 1 92, Sechfer Nr. 2 
u nasse Bacons in Hull 98—100, in Liverpool 9296. Teu⸗ 
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Das Getreidewirtſchaftsjahr 1933 / 34. 


Die ſeit dem Weltkriege entſtandene überhöhung des Ver⸗ 
brauchs durch die Produktionskapazität iſt eine der Haupturſachen 
der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Depreſſion. Beſonders bedeut⸗ 
ſam iſt es in dieſem Zuſammenhange, daß die induſtrielle Ent⸗ 
wicklung die gewaltigen Wirtſchaftsgebiete erfaßt hat, welche bis 
dahin einen ausgeſprochenen agrarwirtſchaftlichen Charakter be⸗ 
wahrten. Rußland, vor dem Kriege ein unübertreffliches Auf⸗ 
nahmebecken für die Induſtrieerzeugniſſe Weſteuropas, ging nach 
der politiſchen Umwälzung in den erſten Nachkriegsjahren zur 
techniſchen Revolution über, und verſucht durch Dumpingverkäufe 
nicht nur agrariſcher, ſondern zunehmend auch induſtrieller Er⸗ 
zeugniſſe die weſteuropäiſche kapitaliſtiſche Welt zu unterminieren. 
Dasſelbe Beſtreben nach wirtſchaftlicher. und politiſcher Un⸗ 
abhängigkeit regt ſich in Indien und bei fait allen aſtiatiſchen 
Völkern, und zeitigt dort wachſende Erfolge. 

Nicht anders in Europa. Hier ſehen die durch den Verſailler 
Vertrag gegen Rußland aufgerichteten Randſtaaten ebenſo wie die 
Nachfolgeſtaaten der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie ihr obere 
ſtes Ziel darin, nicht nur ihre politiſche Souveränität aufrecht zu 
erhalten, ſondern auch wirtſchaftlich von den übrigen europäiſchen 
Staaten unabhängig zu werden. Während vor dem Kriege Abgabe⸗ 
und Aufnahmeländer ſich innerhalb des europäiſchen Kontinents 
ungefähr die Waagſchale hielten, ſind jetzt faſt nur Länder vor⸗ 
handen, die für ihren überſchuß an Induſtrie⸗ und Getreideproduk⸗ 
ten Abſatz gleichviel in welchen Gebieten ſuchen, und um die Er⸗ 
haltung der gewonnenen Märkte in ſchärfſtem Wettſtreit mitein⸗ 
ander ſtehen. Es iſt charakteriſtiſch für die Ausfuhrſtatiſtik der neu 
entſtandenen Staaten, ein wie buntes Bild von Beßzimmungs⸗ 
ländern ſich für ihren Export ergibt. In dieſe Entwicklung in den 
einzelnen Staaten bringen die Fehlleitung des internationalen 
Kapitalſtroms und die ungenügende Konſolidierung der durch den 
Weltkrieg geſchaffenen politiſchen Verhältniſſe weitere Störungen 
fi} eine neue wirtſchaftliche Arbeit- 
teilung und eine geordnete Zuſammenarbeit der Völker in der 
Erſchließung neuer Wirtſchaftsräume anbahnen wird, iſt kaum 
vorauszuſehen. Vorerſt jedenfalls wird der Kampf um die vor⸗ 
handenen Abſatzmärkte erbittert weiter geführt, und in allen 
europäiſchen Staaten gilt daher die Förderung des Exports als 
wichtigſte wirtſchaftliche Aufgabe der dazu berufenen Regierungs⸗ 
inſtanzen. 

Seit ſeiner politiſchen Wiedergeburt erſtrebt auch Polen eine 
ſchnelle Erweiterung feiner Exportmöglichkeiten. Die Förderung 
des Auslandabſatzes vollzieht ſich in Polen neben der Gewährung 
tarifariſcher und ſteuerlicher Erleichterungen vor allem durch die 
Rückerſtattung von Zöllen auf Grund vorausgegangener Ausfuhr 
inländiſcher Erzeugniſſe. Das urſprüngliche polniſche Syſtem 
ſtellte ein reines Zollrückerſtattungsſyſtem dar. Es gewährte bei 
der Ausfuhr beſtimmter Waren Ausfuhrſcheine, die es ermöglich⸗ 
ten, Waren jeglicher Axt in einer beſtimmten Friſt unter ermäßig⸗ 
tem Zoll einzuführen. Im Lauſe der Zeit wurde jedoch dieſes 
Syſtem der reinen Zollrückerſtattung von Polen verlaſſen und 
das Prämierungsſyſtem eingeführt. Bei der Ausfuhr von Ge⸗ 
treide werden ſeit Nopember 1929 Bonifikationen in beſtimmter 
Höhe in bar ausgezahlt. i 

Nach den von amtlichen Stellen der Öffentlichleit unterbreiteten 
Zahlen wurden in der Wirtſchaftskampagne 1933/34 folgende Men⸗ 
gen Getreide über die Grenze gebracht: 


J. Die Ausfuhr von Roggen geſtaltete ſich wie folgt: 


und Hemmungen. Wann 


Doppelzentner Prozent 
Geſamtausfuhr ; 4 638 231 
Darunter nach: 

Belgien 673 292 14,5 
Dänemark 686 379 14,8 
Finnland 171 254 3,7 
Holland 198 858 4,3 
Kanada 297 114 6,4 
Deutſchland 171 416 3,7 
Norwegen 264 162 5,6 
Stettin 653 856 14,1 
Vereinigte Staaten 1462 281 31,5 


62 619 1,4 


3 ne 
Die Ausfuhr von Roggen betrug in der Wirtſchaftskamgglrr. 


Is 
II. über die Ausfuhr von Gerfte gibt die nachſtehende tabe 


lariſche überſicht Aufſchluß: 
ſch ſich ſſchluß Hospelfentner Prozent 

Geſamtausfuhr 1556 095 ? 

Darunter nach: 11.7 
England 182 244 671 
Belgien 1043 908 11,6 
Dänemarf 181 405 3,6 
Holland 55 457 0,7 
Stettin 10 799 13 
Vereinigte Staaten 20 000 40 
anderen Staaten 62 282 f 


as 
Im Verhältnis zum Vorjahr iſt der Export von Gerſte N 
gewachſen, nämlich von 1516826 auf 1556095 Doppelzen nene von 
den Hauptabnehmern der polniſchen Gerſte gehört nach w 
Belgien mit 67,1 Prozent. 


1 inimum 
III. Die Ausfuhr von Weizen und Hafer iſt auf ein Sein 
zuſammengeſchmolzen. Es wurden folgende Mengen 
ausgeführt: t 
gefüh Doppelsentner Prozen 
Geſamtexport 279 505 
Darunter u. a.: 8 74, 
England 208 007 19.5 
Deutſchland 54 462 61 
andere Staaten 7 036 


Beſonders günſtig für Polen iſt die Ausfuhr nach England. 
An Hafer wurden folgende Mengen ausgeführt: 


t 
Doppelzentner Prozen 
Geſamtausfuhr 117 058 
Darunter nach: 
Belgien 25 745 3 
Dänemark 36 620 178 
Finnland 20 839 8.9 
Holland 10 470 20.0 
anderen Staaten 23 384 
N jamı 
IV. Die Ausfuhr von Roggenmehl betrug zren inne 


1 Mill. Doppelzentner. Zu den Hauptabnehmern geh 
land, Norwegen und England. . 
etreide⸗ 


Die Summe der für den Export von Getreide und G ken 
produften gewährten Prämien erfuhr im letzten Jahr a den Bir 
Auſſchwung. In der Zeitperiode von 1929/30 bis Mit. Zloln auf 
Summe der gewährten Ausfuhrſcheine von 23,4 7 erfuhr die 
15,2 Mill. Zloty. Für die Wirtſchaftskampagne 1932/33 ern Mill 
Summe der gewährten Prämien eine Aufholung 1 ve Pra. 
Zloty. Im Jahre 1933/4 betrug die Summe der gewähr 


mien 48 Mill. Zkoty. 3 
d die Erhöhung 


Das Anſchwellen der rückerſtatteten Zölle un der⸗ 
der Prämiierung löſt in der Offentlichkeit lebhafte Be 
ſetzungen aus. Während die einen eine weitere Aus de 15 Staat 
ſes Syſtems verlangen, vertreten andere die Anſicht, daß ſtems vor⸗ 
mit Rückſicht auf das Budget eine Einſchränkung des Sy egenüber 
nehmen ſollte. Die Anhänger des Syſtems weiſen . ſehr 
darauf hin, daß die Summe der rückerſtatteten Zölle 1 Zoll⸗ 
geringen Beſtandteil des Budgets ausmacht, und da niedriger 
erleichterungen, die in Polen gewährt werden, bei weitgeihehaltung 
ſind, als im Auslande. Über die Zweckmäßigkeit der Fa nicht 
des ganzen Syſtems ein endgültiges Urteil zu fällen, U 122 es 
möglich, da es ſich bisher nicht ſchlüſſig feſtſtellen läßt, ziffernmäßta 
zur volkswirtſchaftlichen Entwicklung des Landes A Dr. Er. 


andere Staaten beiträgt. 5 — 


* 
Geldmarkt. 
6 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zloty am 10. September. Danzig: Ueberweiſung 57,75 
bis 57.87. bar —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,40 
bis 47,5%, Prag: Ueberweiſung 455.25. Wien: Ueberweiſung 
79,12, Paris: Ueberweiſung — —, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 221,50, London: Ueberweiſung 26 12, 
Kopenhagen: Ueberweisung 86.50. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweiſung 77,25. 


Warſchauer Vörſe nom 10. Septbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,10, 124,41 — 123.79, Belgrad —, Berlin 209,75, 210.75 — 
208,75, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 172,95. 173.38 — 172,52, 
Helfingfors — Spanien — Holland 358,05, 358,95 — 357,15, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —— — —.— 
London 26,08. 26,21 — 25,95, Newyork 5,21 ¼, 5,24%, — 5.18%, 


Os lo 131,00, 131,60 — 130,40, Paris 34.86 ¼, 34,95 — 34.78. Prag 21.99. 


22,14 — 21.94. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,60, 135.30 — 133,90, 
e 173,01 — 172,15, Tallin — Wien —, Italien 45,40 
45,52 — 45,28. 


Perlin, 10. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.484 — 2.488 
Jondon 12,39 — 12.42, Holland 169.73 170.07. Norwegen 62,27 bis 
62,39 Schweden 63,89- (4.01. Belgien 58,545—58,665, Italien 21,68 bis 
21,72, Frankreich 16.50 — 16.54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10.44 bis 
10.46. Wien 48,95—49,05, Danzig 82.02 82.18. Warſchau 47.40 — 47.50. 


Die Bank Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.16 31. do. kleine 5,15 3. Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
25.97 31. 100 Schweizer Franken 172,07 Zt, 100 franz. Franken 
34.76½ 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 31. 
109 „Danziger Gulden 172,44 3, 100 tſchech. Kronen 21,56 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3, holländiſcher Gulden 357.— 31. 
Belgiſch Belgas 123,74 3ʃ., ital. Lire 45.25 Zt. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 11. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg(Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 . h.), Weizen 737,5 g/l. 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 J. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
5 1 175 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h., Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 120 to 17.75 blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte i —— 

— to —.— Mahlgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Bittortaerbien — to —.— 
. pe N Speiſekart. e 
Weizenkleie, fein- 10 —.— Sonnen- 
Hafer 40 to 17.50 blumenkuchen — to —.— 

. Richtpreiſe: F 

Roggen 17.50 17.75 Weizenm. IIIA65-70%% 18.90 19.00 
Weizen 18.50 — 19.25 ke IIIB70-75% 15.50—16.00 


a) Braugerſte 2150 22.00 
b) Einheitsgerſte . 19.00 — 19.50 
c) Sammelgerſte . 18.50 — 19.00 
Mintergerite . . —.— 
Hafer. neu. Ernte . 17.50-17.75 
Roggenm. K 0-55%, 24.50 —25.50 
5 1B0-65°%,, 23.50— 24.50 
„ II 55-70% 18.75 —19.75 


Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0 - 95% 21.00 — 22.00 
Roggenkleie 12.00 — 12.75 
Metzentleie, fein . 12.00 —12.50 
Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 
Weizenkleie, grob . 12.25— 12.75 
Gerſtenkleie . . 14.25 15.00 


Raps. 42.00 — 43.00 
Winterrübſen . 


Roggen j . 40.00—41,00 

ihrotm.0-95%, 19.75—20.25 | blauer Mohn. . 46.00-48.00 

Roggen» x Senf . 48 00—51.00 

nachmehl unt. 70% 15.50-16.50 | Zeiniamen . , . 43,50—46.00 
Weizenm. K 0-20%, 34.00— 36.00 | Weiuichten . . . . —— 
„ 180-45%. 30.50-31.50 Wicken . 

10 10 0-55,/, 29.50 39.50 | Bittoriaerbien . 43.00—48.00 

2 ID 0-60°/, 28.50 29.50 FFolgererbſen 31.00—34.00 

& E 0-65, 27.50 — 28.50 | Sypeiſekartoffeln 4.25 — 4.75 

20-55% 25.50 — 27.00 Leinkuchen 19.50 — 20.50 

Raps ſuchen 15.50 16.0% 


Sonnenblumenkuch. 20.00-21.00 


A 
8 20-65% 25.00 — 26.50 
D Kotostuchen 17.0018 00 


455% 24 50—25.00 


1 E 55-60% —.— Roggenſtroh. loſe 3.50 — 4.0.) 
N 1E 55-65°%, 20.00 — 20.50 Ntegeheu, loſe. . 8.75 — 9.25 
5 116 60-65% —.— Sofaſchroaet 21.75— 22.25 


ß R tionen 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſtetig. Transat 
zu anderen Bedingungen 45 to 


Roggen 1303 to ] Speiſekartoffeln - to Hafer — 0 
Weizen 204 to Kartoffelflocken — to | Belulhen — to 
a) Braugerſte 40 to] Saatkartoffeln —to RNapsku 5 — 40 
b) Einheits⸗, 235 0 | blauer Mohn 20 to Leinkuch Ee 


c) Sammel⸗„ 5to weißer Mohn — to Winter⸗Wicke un 


Baldersb. Erbſ. BR 


Roggenmehl 34to —Futtererbſen — to 5 
Weizenmehl 19 to Netzeheu — to | Gemera men 210 
Viktor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee — to Blaue Lup 30 f0 
FolgersErbi — to Gerſtenkleie — to Raps 10 
Feld⸗Erbſen — to] Seradella — to mehl — to 
pagentleie 3610 Trockenſchnitzel — to Grütze Schrot to 
Weizenkleie 22 to Rübien — to | Soyar dium, 10 
Futter⸗Lupinen to] Senf 3 to Sonnen 


Geſamtangebot 2169 to. ; 

vom 
Amtlide Notierungen der Poſener Getreide be tv; 
10. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 


Transaktionspreiſe: 17.75 
V 
WW 17.65 
45 0% „% Ü Ä ͤ 1 
Weizen „ . ge 17.50 
Hafer, neu oo vole, Ill an mil Me 

3j 5 
V 8 
i Arne a s 


Roggen 


Richtpreiſe: 
Weizen 18.75—19.25 | Klee, gelb, — 5 
Roggen . . 17.50—17,75 in Schalen Fe 
Braugerite. . 21.50-22.00 | Wunödllee . . - 145 00-150. 00 
Einheitsgerſte 20.25—20.75 nlarnatllee . . 189° —— 
Sammelgerſte 18.75 — 19.25 ymothee -. - - Dis 
Wintergerſte —.— Ranga 8 
Hafer, neu . . 17.50-18.00 Speiſekartoffeln. zu 


Fabritfartoff.p.ke”- 2.50—2.70 


Roggenmehl (63 ) 22.00 —23.00 
is Weizenſtroh, loſe 


Weizenmehl (65 /). 28.50 — 29.00 


Roggenkleie 12.00 13.00 | Weizenitrob, gepr.. 3.008. 
Welzenkleie mittelg. 11.25—11,50 | Roggenitrod. lole 1 3.50 —8.75 
Weizenkleie (grob). 11.75—12.00 ]Noggenſtroh. gebr. 295 3,50 
Senf 50.00 —52.00 | Haferſtroh. lie ett 3.154 90 
Winterrans . 42.00-43.00 | Saferittob, ages. 2002.70 
Wmterrübſen 41.00 —42.00 Gerſtenſtroh, 10 r. 3.10 8.39 
Felderbſen 9 Gerſtenſtroh, gepr. 7758.25 
Viktorigerbſen 41.00-45.00 | eu, loſe . 4258.75 
Folgererbſen . . . 32.00 — 35.00 en gepreßt... 8.79.5 
blaue Lupinen. —.— Nezebeu. wie et . 9.25—9.7 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, geprezt: —.— 
Klee roh Rartoffelfloden - - 9.00 19.50 
Ales ch wedisch ae ae on, 14.50 —15.00 
lee, ſchwedi 8 — aps 3 Er N 
Klee, gelb Sonnenbiumen« 5 20.50—21.00 


. —.— kuchen 42— 43% 0—22.50 
42.00 46.00 Sojaſchroet . 22.0 


Geſamttendenz: ruhig. Transaltionen zu, 382,5 10, 
dingungen: Roggen 1486 to. Weizen 266 10. 1 : 
= 1 ke m ir ee 67 15 95120 
mehl 77,5 to. Kaxtoffelmehl — to, Rog 5 ohn , 
225 10. Senf 15t0, SPittoriaerbien 7 to, blauer m 
Dertrin 30 to, ſchwediſchen Klee 2.5 to. 


ohne Schalen . 
Blauer Mohn 


. Hozatowili, 
Marktbericht für Sämereien der Sennen wude notiert 

Thorn vom 10. September. destek 9 

Ztoty per 100 Kilogramm loto a ereinigt 95—125 


tg 

Rotklee 140180. Weißtlee. mittlerer, nich tee 95—105, 

Weißklee neu. Ernte ——, Schwedenklee 100 70% Wund 

Gelbklee in Kappen 40-55, Inkarnatklee 130— 106 40—55, 

Rengras hieſiger Produktion 70-80, HMO, Peluſchten 2426, 

9-12 Sommerwiden »4 26, Winterwicken 0 ine 2 

Biltoriaerbien 44-52. ‚teiderbien 282, 2 —44 Sommerrübſen 

30 Sd 2835 bb a 11 7 5 15 14—16, Lein 
—33 Saatlupinen blaue 12—14. 0 2 

bat 4550. Kant 40--50, Blaumahn 42-48, Weißmohn 

Buchweizen 28—32. Hirſe 22—25. 


r 


r 


